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Die Neubildung der Reichsregierung. 
Tirpitz als deutſchnationaler Kanzlerkandidat. 

Die geſtrigen Verhandlungen zwiſchen den Mittelparteien 
im Reichstag und den Deutſchnationalen über die Neubildung 
der Reichsregierung haben ſich zerſchlagen. Die Deutſch⸗ 
natisnalen ſtellten den Antrag, eine gemeinſame Ent⸗ 

ſchließung dahin zu faſſen, daß als vorausſichtlicher Rei 
kanzler der Großadmiral v. Tirpitz in Betracht komme. Die⸗ 
ſer Antrag der Deutſchnationalen wurde von den Mittel⸗ 
parteien abgelehnt, und zwar teils aus perſönlichen Beden⸗ 
ken gegen den vorgeſchlagenen Kanzler⸗Kandidaten, teils mit 
der Begründung, man würde durch dieſes Verfahren der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichspräſidenten vorgreiſen, dem verfaſſungs⸗ 
gemäß allein die Ernennung des Kanzlers obliege. Auch 
begehe man einen Treubruch gegen den derzeitigen Kanzler 
Dr. Marx, der das volle Vertrauen der Mittelparteien habe, 
wenn man ſich hinter ſeinem Rücken über einen neuen Kanz⸗ 
ler einige. Ueber die von den Mittelparteien vorbereitete 
Plattform iſt in der geſtrigen Beſprechung überhaupt nicht 
verhandelt worden, nachdem die Deutſchuationalen die Per⸗ 
ſonenfrage in den Vordergrund geſtellt hatten. 

Ueder die Haltung des Zeutrums, das geſtern nachmittag 
nuch zu einer Fraktionsſitzung zufammengetreten war, teilt 
die „Germania“ mit, daß es für das Zentrum ausgeſchloſſen 
ſei. die deutſchnationale Taktik, beſtimmte Perſönlichkeiten in 
den Bordergrund zu ſchieben, mitzumachen. Nur das von den 
Mittelparteien vercinbarte außenpolitiſche Programm könne 
E10 Grundlage von Berhandlungen mit den Deutſchnationalen 
ilden. 

Die Politik der neuen Männer Frankreichs. 
Der Abgeordnete Herriot wird nach dem „Petit Pariſien“ 

heute in Paris erwartet. Nach Darſtellung des Blattes wird 
Herriot, ſelbſt wenn die Sozialiſten nicht in die Regierung 

eintreten ſollten, am 1. Juni das Kabinett bilden. Er ge⸗ 

denke wie Poincars das Amt als Miniſterpräſident und 

Außenminiſter ſelbſt zu übernehmen. 

Der Pariſer Berichtexſtatter der „Weſminſter Gazette“ 
nteldet: Painleve habe über die Ruhrpolitik Frankreichs 
erklärt, daß die militäriſche Beſetzung eine untergeordnete 

Frage geworden iei angeſichts der Annahme des Sachver⸗ 
ſtändigenberichts, der die volle Anerkennung der neuen Mehr⸗ 
heit der Linken erhalte. Die Beſetzung könne vielleicht in 
cinem verhältnismäßig baldigen Zeitpunkt eingeſtellt werden, 

wenn die Deutſchen die Bedingungen des Sachverſtändigen⸗ 
berichts durchgeführt hätten. Es ſei jedoch notwendig, etwas 
Zeit verſtreichen zn laffen, damit die frauzöſiſche Oeffeutlich⸗ 
keit ſich an den Gedanken gewöllne, daß die Lage mit Bezug 

auf das Ruhrgebiet durch den Bericht Dawes vollkoramen 

geändert ſei. 

Kommuniſten und Gemeindewahlen. 
Niederträchtige Verleumdungen gegen die Sozialdemotratie. 

Die Hauptfront der Arbeiterſchaft bei den kommenden 
Gemeindewahlen am 25. Mai richtet ſich naturgemäß gegen 
die bürgerlichen Pasteien. Das Bürgertum forgt 
ichon durch ſeine annten Bürgerblockmethoden ſelbit zur 
Genüge dafür, daß die Arbeiterſchaft den Gegenſatz ; 
den eigenen Intereßen und der Cliquen⸗ und Interefen⸗ 
wiriſchaft des Bürgertums nicht vergißt. Namentlich in den 
Landgemeindcn, in denen Lie Arbe it erßt srerch die 
Revolntion auf die Verwaltung einen Einfluß erlangt hat, 
geht der Kampf in eriter Linie gegen die Bürgerblockvar⸗ 
teien. Leider iſt das nicht die einzige Front, die der Arbei⸗ 
ierjchaft gegenüberſteht. Kommuniſten, die häufig mit 
eigenen Liſten auftreten. ind anch in der Gemeindevolitik 
aenan wie in der Freiſtcatvolitik. fait fets die Schritt⸗ 
macher der Reakrion und der bürgerlichen Parteten. 

äbrend die Soskaldemokratie ſeit Jahrzehnten ein an⸗ 
erkanntes Korazmunalbrogremm beßtt und in lauger Ar⸗ 

i f- ch Anſeben und Einfluß weit über die 
emokratiſchen Vartei binaus verſchafft 
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üSma be Gemeindepolitik mit Rech, ais die 
te Domäne der Soztaldemokratiſchen Partei be⸗ 

zeichnen kann. haben die Kommuniſten kein Koemmunal⸗ 
rrogramm. Sie ſfteben auch zur Gemeindexolitik in keinem 
engeren Verhältnis. Gerade hbier zeigt ſich noch viel dent⸗ 

ü bei den großen volitiſchen Fragen die vollftän⸗ 
i kruchtbarkeit der nur auf Radau und „Aktionen“ 

eingeßtellten konmnnifiichen Taktik. Wirkliche erfolareiche 
küommunale Arbeit läßt ſich nur betreiben. wenn man an 
der Verwaltung verantwortlich teilnimmt, für ihr finan⸗ 
zielles und wirtſchaftliches Gedeihben eintritt und gewillt 

e Leitung der Geichäfte zu übernehmen. Das bedirat 
ůftüverftändlich ein Arbeiten auf geſetzlichem Boden und 

D Ausnmtsen aller Möglickkciten., die der Arbeiterfcßalt 
hbente gegeben fnd. Dafür ſcheiden die Kommunfſten von 
vornßerein aus. Eine ſolche Arbeit wollen ſie nicht leißten. 
Vesantwortung wollen ßie nicht übernehmen. denn dann 
würden ſie ähren Anhäugern offen ſagen müffen. daß auch 
iie gezwunaen find mit Tafſachen zn rechnen und auf dem 
Boden aegebener Verbäliriffe zu arbeiten. Die Folge die⸗ 
ſes Berbaktens der Kommuniſten iſt naturaemäs die. daß 
eine Arbeitermeörheit, die nur mit Hilfe der Kemmuniſten 

zuſtandekommt. für die Arbeiterſchaft niemals vall aus 
nußt werden kann. Die Linksentwickluna in der 8&.. 
ibrem lesten Partsitag wird außerdem alle Anſéäte an 
(refornrrittiſcher“, F. vernürfriger Mitarbeit mit der 
Soriuldemecralie rücktichts er Eine Arseiter⸗ Sloa 

  

    

  

   
   

    

     
    wrehrhekt. die fruchtbare Atrbeit leißen fo nu ſich des⸗ 

hals beutte nur auf die Sozialdemokroetie ſtüser⸗    
    Die Kommuniſten forcen auch fonß in den Gemeinde⸗ 

verlamenten Dafür, die Erbeiterbewegung mit allen Mit⸗ 
   

teln zu diskrediticeren. Ihre bewußt ſinnloſen Unträge, mit 
denen ſie auf Anweiſung ihrer Parteileitung planmäßig die 
Gemeindeparlamente überſchwemmen, haben meiſtens nur 
den Erfolg, daß ſie das wirkſame Eintreten der Sozial⸗ 
Semokratte für die Intereſſen der Volksmaſſen hemmen. Der 
Radau, mit dem ſie durch Veranſtaltung von Demonſtratio⸗ 
nen, Krach auf den Tribünen uſw. ihre Agitationsanträge 
begleiten laffen, diskreditiert in den Augen der Bevölke⸗ 
rung des Parlamentarismus und den Gedanken der Selbſt⸗ 
verwaltung. Er bereitet bei indifferenten Volktzmaſſen der 
Agitatton der Deutſchvölkiſchen und Deutſchnationalen für 
die Errichtung einer Diktatur. die Ordnung ſchafft, den 
beſten Boden. Er zwingt zur beſchämenden Anwendung 
ſcharfer Beſtimmungen in den Geſchäftsordnungen, die man 

früber nie gekannt hat. Das Bürgertum wird durch dieſen 
Radau niemals geſchädigt, es hat an ihm nur ſeine helle 
Freude. 

Im übrigen richtet ſich die Kampfesfront der Kommu⸗ 

niſten auch bei den Gemeindewahlen wieder nicht etwa gegen 

die Agrarier, Grundſtücksſpekulanten, Kapitaliſten und 

ſonſtigen Volksfeinde, ſondern in der Hauptſache gegen die 

Partei des arbeitenden Volkes, die Soßzialdemokratie. In 

dem von den Kommuniſten verbreiteten Flugblatt zu den 

Gemeindewahlen beißt es: 

Die ſozialdemokratiſchen Führer und ihre 

Filiale, der Deutſche Landarbeiterverband, wollen jetzt vor 

den Gemeindewahlen plötzlich wieder radikal werden. 

Die ſozialdemokratiſchen Führer waren 

es, die verhinderten, daß nach der Revolution 1918 die 

Macht der Kapitaliſten und Junker gebrochen wurde, die 

jede revolutivnäre Erhebung der deutſchen Arbeiter in 

einem Meer von Blut zu erſticken halfen. 

Die ſozialdemokratiſchen Fübrer waren 

es, die in Deutſchland den Achtſtundentag verraten und im 

Volkstag Danzig das von der Kommuniſtiſchen Partei ein⸗ 

gebrachte Arbeitszeitgeſetz in holder Eintracht mit den 

deutſchnationalen Junkern niedergeſtimmt baben. 

Die fozialdemoktratiſchen Führer waren 

es, die die Techniſche Nothilfe geſchaffen haben, um jeden 

Landarbeiterſtreik niederſchlagen zu können, die eure 

ichwerſten Kämpfe ſabotieren und in Niederlagen ver⸗ 
wandeln. 

Das bürgerliche Gemeindeparlament ſoll neu erſtehen. 

Die Bürgerlichen einſchließlich der Spötal⸗ 

demokraten wollen in dieſem neuen Gemeinde⸗ 
parlament euch durch rückſichtslos kapitaliſtiſche Profit⸗ 

gefetze vollkommen unterdrücken. 
Wir begnügen uns damit, dieſes Pamphlet niedriger zu 

hängen. Gegen diefe kommuniſtiſchen Lüägen und Verleum⸗ 

zu polemiſteren, bieße dieſem kommuniſtiſchen 
Sprodukt zuviel Ehre antun. 

    

  

aber arbeitenden Volksſchichten 

mögen daraus erſehen, daß es den Kommuniſten nicht darauf 

ankommt, in den Gemeindevertretungen ſtarke Fraktionen 

Die Wähler aus den 

zu haben, die die Intereſſen der Arbeiterſchaft gegen die 

Cliquenwirtſchaft der bürgerlichen Parteien vertreten, ſvn⸗ 

dern auch jetzt nur dem Haß gegen die Sozialdemvokratie die 

Zitgel ſchießen zu laſſen und ſomit der Reaktion zu dienen. 

Von dieſem ſchändlichen und verbrecheriſchen Treiben aber 
wird ſich hoffentlich am kommenden Sonntag der geſunde 
Verſtand der Danziger Arbeiterſchaft abwenden. Die Ant⸗ 
wort auf den niederträchtigen Bruderkrieg der Kommu⸗ 
niſten muß am Sonntag in allen Gemeinden ſein ein 

Sieg der Sozialdemokratie. 

* 

Kommuniſten und Rechtsblock Arm in Arm. 
Bei der Einführung der am 4. Mai für die Stadt Han⸗ 

nover neugewählten 74 Bürgervorſteher kam es am Mon⸗ 
tag im Hannoverſchen Rathauſe zu Tumulten. Haupt⸗ 
urhebor dieſer Skandalſtücke waren der Führer der Frak⸗ 
tion des rechtsgerichteten Bürgertums, der ehemals kaiſer⸗ 
liche Stadtdirektor Tramm, und der Kommuniſt Jwan 
Katz. Als der Magiſtrat den Saal betrat, rieſen Katz und 
Tramm übereinſtimmend, ehe ſormell die Sitzung eröffnet 
wurde: „Zur Geſchäftsordnung“ und wiederholten dieſen 
Ruf nnausgeietzt, als Oberbürgermeiſter Leinert Platz ge⸗ 
nommen hatte und ſich anſchickte, die Sitzung zu eröffnen. 

„Ordnungsblock“, Welfen und Kommuniſten hatten ſich 
veritändigt, die Einführung durch den Oberbüraermeiſter 

Leinert zu verhindern und durch Krakehl eine Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte äu erzwingen, damit der Deutſche Volks⸗ 
partciler, Bürgermeiſter Fink, die Einführnng vorneh⸗ 
men follie. 
Oberbürgermeiſter Leinert erklärte, er babe als Vor⸗ 

ſitzender zunächſt die Einführung und Verpflichtung der 
Bürgervorſteher vorzunehmen und könne niemandem vor 
der Beendigung dieſer Handlung das Wort erteilen, auch 
nicht zur Geſchäftsordnung, denn erſt müßten die Vertreter 

im Amteé ſein, ehe ihnen das Recht auf Ausübung ihres 
Amtes zuſtehe. Es ſetzte ſofort lebhafter Widerſpruch ein. 

der durch die Kommuniſten noch verſtärkt wurde, ſo daß 
der Oberbürgermeiſter zunächſt überhanpt nicht zu hören 
war. Unglaubliche Szenen ſpielten ſich ab. 

Die neun Lommuniſten unterſtützten den Rechtsblock 
mit allen Mitteln, entſprechend der zwiſchen den extre⸗ 

   

men Flügelparteien getroffenen mündlichen Verein⸗ 
barung. 
Nur der größten Ruhbe des Oberbürgermeiſters, der,    

unbeirrt durch die DTrohung der Obſtruktion mit Tätlich⸗ 
keiten, zur Durchführung der Amishandlung ſchritt, iſt 
es zu verdanken, daß eine Schlägerei verhindert wurde. 
Späterhin legte ſich der Lärm etwas. Die Bürgervor⸗ 
ſteher wurden einzeln entſprechend den Vorſchriften durch 
Handſchlag verpflichtet. Ein Rechtsbolſchewiſt zog bei der 
Amtshandlung einen Handſchuh an. Die Kommuniſten 
machten es ihm nach. Die Sitzung endete mit einem aber⸗ 

maligen Obſtruktionsradan der Fraktionen Tramm (Bür⸗ 

      ger⸗Ordnungsblock) und Katz (Komm.). 
  

Ein Ausnahmegeſetz gegen die Frau. 
Fort mit dem Paragraphen 218. 

In Berlin fand dieſer Tage ein aufſehen⸗ 

erregender Prozeß gegen den Apotheker Heiſer 
wegen Vergehens gegen den §S 218 (Abtreibung) 
ſtatt. Wir bringen an anderer Stelle einen Be⸗ 
richt über den Prozeß. Der „Vorwärts“ nahm 
dieſer Tage gegen den barbariſchen Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches, der natürlich auch für den 
Freiſtaat Danzig gilt, in einem Leitartikel Stel⸗ 
Inng, den wir nachſtehend zum Abdruck bringen. 

Red. „Danz. Volksſtimme“. 

Der jährige Avotheker Heifer in Berlin, der der 
Staatsanwa aft- 400 Namen von Frauen genaunt hat, 
an denen er die Abtreibung mit Erfolg vorgenommen, und 
der aus freien Stücken außserdem zugab, im Laufe von vier 
Jahren in 11000 Fällen ſein Gebeimverfahren verjucht zu 
Faben. iit zu nur äwei Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. Nur?! Alerdinas: denn der 8 218 bedroht mit einer 
Strafe von 10 Jahren Zuchihaus denjenigen, der gegen 

Eniqelt einer Schwangeren die Mittel zur Abtreibung ver⸗ 
ſchafft. bei ihr ſie anwendet oder ſie ihr beigebracht hat. 

Gegen die von Heiſer genannten 400 Frauen iſt ein für 
die Staatskaße und für das Seelenleben der Angeklaaten 
kaſtivieliges Ermittelungsverfahren eingeleitet worden. Anf 

(srund des Emmingerichen Opportunitätsprinzips iſt gegen 
den Avotheker die Anklage nur binſichtlich 25 der ſchwerſten 
Dälle erhoben worden. Das Gericht hat anaenommen. daß 
in keinem einzelnen dieſer Fälle eine vollendete Abtreihung 
ſtattcefunden hat. Heiſer iſt deshalb nur des Verſuches 
ſchuldig geſvrochen worden. Er hat auch mildernde Um⸗ 

‚ände zaugebilligt erhalten. Der Richier bat ibm gealaubi, 
daß er wirklich als fanatiſcher Geaner des L Ais aus ibea⸗ 
len Motiven gebandelt habe und im Geäaenſas zu ſeinen 
Berufskolegen und in erſter Linie Bernſskolleatnnen ſich 
nicht von Habaler Kabe leiten laßen. Im Gegenteil: Seine 
Klientel waren größtenteils Arbeiterfronen, denen er nicht 
ſelten völlie unentaeltlich ſeine Silfe augedeiben ließ. Hei⸗ 
ier it aus der Hafk entlaſſen worden. nachdem er ein Jahßr 
zwei Mogete Anterirckrgskaft erlitten hat. 

Das Urteil des Le. 4*ls über den Angeklaaken 
— es war leine & 3 Schaßte auweſend — koemmt 
etnem Freiſpruch kür Seiſer nahe. cs bedeutet ein Verdam⸗ 
munasurteäif gegen den Abtreibnnesraragravpben. Der 
SAts des Strafgeirtlruches in aerichtet rom Gericht felbn. 

    

   

    
   

    

      

  Der Arotbeler Heiſer bat ſeine Ideen in Bort und 
Schrift vertreten. bat ſie auch im ausgiebigſten Maße in die 

  

  
ießlich auch bereit, ſich ſür ſie Praxis umgeſetzt und war ſchl ů 

Das milde Urteil wird ans Juſtiakrenz ſchlagen zu laſſe 
nicht ihn allein überraſchr haben. weiß, ob auch jſedes 

andere Gericht ſeine Handlungen ebenſo beurieilt hätte! 
Der Staatsanwalt, der jünf Jal're Zuchthaus verlangte, 
halte von ſeinenn Standpunkteea »nd non demjfenigen des 

Geſetzes recht. In ſer Fordernng lan wenia Kon⸗ 

ſeautenz. Das Gericht, das den Angeklaglen nur zu einer 

milden Strafe verurteilt und ; icht mir einer Bewäh⸗ 
rungsfrißt bedacht hat, war vich cr als das. Man 

geht kaum fehl in der Aunnahr ein Geſchworenen⸗ 

gericht den Apotheker uvbne weiter 
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einrochen bätte. 

Er mag der rhantciriſche Idealiſt ſein. als den ihn Ge⸗ 

noſſin Dr. Wegſcheider, die als Sachserſtändige auszuſagen 
hatte, bezeichnet hat. Er magſUß⸗ „eine fire Idee“ ver⸗ 
ranut haben. mie die Urteilsbearinünnga ſich über ihn ans⸗ 

drückt. Vom Standrunkt des Geſetes aber wird er des⸗ 

halb nicht weniger gefährlich. Am Gegenieil: In den Augen 

eines Gerichtes. das lonſeauent auf dem Staudpunkt dicſes 
verdammungswürdigen Paragraphen acſtanden wäre, hätie 

er um 'o geiäbrlicher erſcheinen müßcn. denn die Fanatiker 
find doch immer die Gefährlichſten, weil ſie ſich in ihrer 
Tätiakeit leine Hemmung aufe legen. 

   

    

  

  

Weshalb iſt unn das (öerich: zu emem jſo milden Urteil 
gelangt? Es bat nicht zu einem Freiſoruch kommen kön⸗ 
nen, weil es an den Buchſtaben des etzes gebunden is 
Es hat dem Buchſtaben des Geieses nicht ſolgen können. 
weil es ſich des Gutachtens des Profeſſors Duebrößen nicht 
bat verſchließen dürſen. Der aber ſprach nicht allein als 
Arät — er war enich und Richter zugleich. Er ſprach 
jein vernichtendes Urteil über den K 218 aus. Und diceſem 
Urteil mußlen ſich die Richter jügen, wenn nur noch ein 
Funken menichlichen Mitfülllens in ihnen war. Eines 
Mitfühlens nicht mit Heiſer. ſondern mit den Zengin⸗ 
neun, die im Namen der Fran. der namenloſen Dulderin. 
der Frau aus der ganzen ziviliüerten Welt. für ſich plä⸗ 
dierten und gegen die Männerwelt Anklage erboben. In 
ſchlichten Borten offenbarte eine der Zeuginnen die Tragik 
vieler: „Mein Bräntigam drohte mir mit Erſchießen“ er⸗ 

ärte ſie unter Tränen. ⸗„dann bait du ein Kind uud keinen 
„DTann. Die Eltern drobten mit dem Hinauswerfen, da 
bätte ich ins Baffſer gehen müßen. Heiſer wurde ſo mein 
Lebensreiter.“ 

Hier iſt nur ein Teil der Motive für die Abtreibungen 
bloßgelegt. Der Mann will nicht das Kind, die Eltern der 
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an Die bereits Lebenden ſinden nicht die menſchennotwendige 

ki“ ſtitntionen, um den neuaeborenen Kindern phuſiſche Auf⸗ 

boren, um in der Vollblüte ibres Lebens bingemordet zu 

  

2 

Schwangeren wollen nicht die „Schande“, die zukünftige 
öů Mutter Hhegiunt ſelbit zu glauben, daß das uneheliche Kind 

eine „Schmach“ iſt. Iſt es denn nicht wirklich in den Augen 
vieler immer noch eine „Schmach“? Das lit ſeeliſche Not 
der unehelichen Mutter und des unehelichen Kindes. 

Stärker wirkt die ſoziale Not in ihrer ſchärfften Form. 

Nahrung und Wohbnung. So wird es Pflicht gegen ſich 
L ſelbſt und gegen die bereits vorhandenen Kinder, auf Nach⸗ 
dwuchs überhaupt oder weiteren Nachwuchs zu verzichten. 
SDie Fortpflanzungsfähigkeit wird zum Quell der beſtändi⸗ 

gen Angſt um die eigene Zukunft. Der Staat ſteht macht⸗ 
Ios da, nicht nur, weil ernicht helfen will, ſondern weil er 
auch nicht helfen kann. Er iſt nicht imſtande. den im Mut⸗ 

L terleibe ſich regenden zukünftigen Bürgern ein Exiſtenz⸗ 
Lminimum zu gewährleiſten. er iſt auch nicht in der Lage, 
T vor Degenerationen, enaliſcher Krankheit. Tuberkuloſe zu 
K ſchützen. Er verfügt nicht über die nötigen ſozialen In⸗ 

ß. zucht und ſeeliſche Erziebung zu gewähren. Trotzdem aber 
verbietet er die Anpreiſung ſicherer Mittel gegen die Emp⸗ 
ſängnis, belegt er mit ſchweren Strafen zufünfrige Séüiter. 

ie im Bewußtſein ihrer Mutterpflichten die Geburt eines 
Kindes verhüten wollen, wirft er ins Gefängnis auch 
Aerzte, die vperatinen Einariff mit ſachkundiger Hand vor⸗ 
nehmen. 

Früher hieß es: die Abwehr gegen den äußeren Feind 
verlangt ein zahlenmäßig ſtarkes Volk, die Oberſte Heeres⸗ 

     

  leitnng bedarf des Kanoneniutters. Menſchen murden ge⸗ 

werden. nie huffen wir, daß dieſe Zeit nie wieder 
kommt. Wir wollen ein geſundes. ſchönes, Kulturwerie mit 
Hand und Koyf ſchaffendes Volk. Bir ſprechen von Raſſen⸗ 
hbygiene. Und aus rafenhbnaieniſchen Grünben des kul⸗ 
turellen Anſſtieas des Vulkes kännen wir in der vobes 

wird jchon einmal eine Zeit kommen. mu fedem beutſchen 
Menſchenkinde ſein Vlatz an der Sanne aci⸗bert ſein wird. 
darnm daß es bald ſo weit komme. acbi unier Sebnen und 
Sthaſſen. Heute jedoch ind wir noch meit davon entfernt. 
Dann aber wird die Bevölkerune und in eriter Linie das 
Proletariat das Glücksgefühl der Bater⸗ und Mntierichait 
reichlich auskoſten. Dann aibti es für die Frau keinen grö⸗ 
feren Vorzicht als den. nicht Mutter ſein dürfen. und keine 
grüßere Wonne als die. Mutter ſcin. 

Dieſelben Kreiſe aber Sie alles ceian baben. Nas denfſche 
Volk in das Krieasnnalück zu ſtür⸗en. die während des 

      

    

  

   

Krienes die dentiche Finanswirtichaft rumiert haben. die 
üut der Auxilat den 

  

nach der Kevolntian durch s 
lesten Reſt des Woblstan; 
neſnült baben. die die lei 
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Zeier uud Wardin ſchreien. rasenrrin 
raſſenbnaieniſchen Geſichisrunktc ins G. 
Kindergebären. kpne eB. mas 8 wolle, der Frau :u; 
machen. Es ſchert ſie verkammt menig, wic und wann die 
Kinder ſräter zugrundengeben. 

Der Blutſonntag von Halle vor dem 
preußiſchen Landtag. 

Die Prorpratiun der Kenklien in Halle und die Darit 
verbundenen bedaunerlichen blintigen Sargängrt haben die 
nefſte Emvsrüng im reynblifaniſchen Dentichland und be⸗ 
ſonders in den Reiben der Axreitrriätbai machgermfen. Wit 
großer Srannnung crmwartett man daber geärrz EE Pren⸗ 

ötſchen Lanbing dir Aeratiung xinrr ſüosidIdensnfr 
tiſchen und einer korgmuniziichtn Auffr. Aber die a, 
gängr in Salle. Gemeinſum mii den Heidta grescs An⸗ 
fragen wurdr e Line inlcht Lrr Drurtichaezirmalen Aüder 

das Verbrt v½u Sefrntlichen Umzügen durck den Inmen⸗ 
Wininker Pebande! 
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frage: Wie die Genehmigung zur Abhaltung des Dentſchen 
Tages in Halle gegeben werden konnte, iſt für uns ein voll⸗ 
kommenes Rätſel, nachdem vorher alle öffentlichen Aufzüge 
der Arbeiterſchaft verboten worden waren. Alle einſchrän⸗ 
kenden Maßregeln für die Feier des Deutſchen Tages ſind 
von der Polizei nicht in genügendem Maße beybachtet wor⸗ 
den. Auch die Reichsbahnverwaltung hat die einſchränken⸗ 
den Maßregeln nicht beachtet. Das muß mit aller Deutlich⸗ 
keit feitgeſtellt werden. 

Wie war nun der Verlauf der Ereigniſſe? Am Sonn⸗ 
abend gab es ſchon eine Art Vorfeier. Aber ſchon am Sonn⸗ 
abend waren die Feſtteilnehmer des trockenen Tones ſatt, 
und bald trat Ludendorff in den Vordergrund des 
Deutſchen Tages. Schon am Vorabend kam es zu aus⸗ 
geprägten monarchiſtiſchen Kunögebungen. 
Läßt man die nackten Tatſachen nüchtern auf ſich wirken, 
dann muß man feſtſtellen, das das ganze nichts anderes als 
eine große militäriſche Heerſchau war. Glück⸗ 
licherweiſe iſt dafür geborat morden, daß die einzelnen Bilder 
und Szenen dieſer Heerſchau photographiich und kinemato⸗ 
graphiſch feitgehalten wurden. Das gilt vor allem für das 
große Paradeſpiel auf der Rennbahn. Nicht ſo ſehr die preu⸗ 
öiſchen Farben und die alten Reichsfarben, als vielmehr die 
jaſziſtiichen Farben und Fahnen ſtanden im Vordergrund. 
Bei der großen Heerſchau auf der Rennbahn wurde die Front 
abgeſchritten. und zum Schluß gab es eine Kavall rie⸗ 
Attacke. Hier war es Prinz Oskar von Preußen, der die 
Parade entgegennahm. Dann eriulgte der Rückmarſch in 
die Stabt. Man bätte aunehmen follen, daß ſchon aus Rück⸗ 
ſicht auf die 8espannte volitiſche Lage im Bahlkreis Halle 
dieſer Rückmarich ſich an die voltzeilichen Beſtimmungen 
halten würde. Nichts dergleichen war jedoch zu beobachten. 

Und wie verbielt ßich nun die Polizei? Auch bei der 
objektivßten Einnellung ihr gesenüber muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß fie mit zweierlei Maß gemeffen bat. 
Am Morgen noch was enf die Kommuniſten, die ich nickt an 
kie Verordnungen halten wollten, geichoſſen worden. 
Am Nachmittag zogen die KRechtsdemonſtranten 
ofme Nückßcht auf irgendwelche Verordnungen durch die 
Stadr. Die Wolizei jedoch vermied es ängftlich irgendwie 
gegen dieie Kechtsdemonſtranten vorzugeden. Zu gleicher 
Zeit wurden die Kommunißen im Volkspark abge⸗ 
riegell. Bir konnten in Halle die Biederkehr des trau⸗ 
rigen Schauſpiels Peobachten, das ſich vor kurzem im Reich 
abgeirielt hali. Nücsich loſigkeit der Reichsgemalt gegen⸗ 
1 Sothien und Thüringen. weil es ſich dert um die Hal⸗ 
tung der Arbeitt afr handelte. überzarte Kückfcht gegen⸗ 
über Banern, weil dort rechisradikale Elemente gegen die 
Reichsgewolt auftraten. Die Staatsgewalt petäti, 
iche nend in diezen ſcbmierigen Sitnationen in der Sinie 

en Biderſtandes. Es in jedoch klar. daß anf dieie 
ie Staatsantoriiät zum Teunfel geht. 

wie bisber — das müßen wir mii Nachbruck belonen— 
es unter keinen Umfänden weitergeben. A 8 

chen GKründen und nicht ans angennolttischen. 

   

  

    

  

        

   

   

    

     
degelder, wern die Geichr eines faizißäisSen Putit 

r Tür ftest. Sir forbern energiiche Stärfung ber 
Sewalt. Sir vexlansen. Laß faszlichen Beßörben die Teil⸗ 
nahme an faiginiſchen Derinnhgraiinnen vnerbeten wird. Sir 
värd der feiten Reserzengang. daß der Annẽenmintder wenn 
er die Stactsgewakt mit feüer Sand zu RFabiltneren Leründht, 
i ganzen Laube die Keunblifaner in feiner Hnrerßz 
bercit fnden wird. 1eijall.) 

     

  

  

  

Eine Faltitcde Siadienkonferenz. 
Die ſchen eörßach verichesene Konferenz der Verkreier 

Sitanens. Eüi⸗ 
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ſtreben danach. Mittel zu finden, in die Mauern zwiſchen 
den Birtſchaften der einzelnen Staaten eine Breſche zu legen, 
daß wir die Früchte der Arbeit unſerer Völker austauſchen 
können. Die Konferenz muß ferner nach praktiſchen Weger. 
ſuchen, die den Bürgern unſerer Länder geſtatten, die 
Grenze zu überſchreiten, um den wirtjfchaftlichen und intel⸗ 
lektuellen Zuſammenſchluß unſerer drei Staaten zu de⸗ 
ſchleunigen. Im Namen der beiden anderen Delegationen 
erwiderte der Miniſter des Aeußern von Lettland. Der 
lettiſche Finanzminiſter äußerte ſich in einem Geſpräch 
mit Journaliſten. daß er die Freigabe der Romny⸗Libauer 
Eiſenbahnlinie durchzuſetzen verſuchen werde. bda die Zu⸗ 
kunft Libaus, das in Friedenszeiten durch ſeinen Export 
Waren aus der Ukraine und Litauen bezog, davon abhänge. 
Das Ergebnis der Konſerenz werde zweiſellos eine Eini⸗ 
gung über den Austauſch der einheimiſchen Induſtrie⸗Er⸗ 
zeugniſſe und landwirtſchaftlichen Produkte der drei Staaten 
ohne Zollerhebung und Formalitäten ſein. Die Konferenz 
dauert bis zum 22. Mai. 

  

Das juriſtiſche Gutachten im Bergarbeiterkonflikt 
Auf die vom Reichsarbeitsminiſterium vorgelegte Frage: 

„Welche Arbeitszeit galt am 1. Mai 1924 im rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Steinkohlenbergbau für vie Arbeiter unter Tage?“ 
haben die vom Reichsarbeitsminiſterium einberufenen Sach⸗ 
verſtändigen das ſolgende Gutachten beſchloſſen: „Am 1. Mai 
1924 war die Arbeitszeit in folgender Weiſe geregelt: 1. die 
Normalarbeitszeit betrug 7 Stunden nach Maßgabe des § 2 
des Manteltarifs, 2. zugleich beſtand die Verpflichtung zur 
Leiſtung einer Ueberſtunde nach Maßgabe des Tarifabkom⸗ 
mens vom 29. November 1923, g. bei der Schwierigkeit der 
rechtlichen Beurteilung iſt nicht anzunehmen, daß die Weige⸗ 
rung der Arbeitnehmer zur Leiſtung der Ueberſtunde auf 
ein ſchuldhaftes, vertragswidriges Verhalten zurückzuführen 
iſt. Die Sachverſtändigen werden zu dieſem Gutachten eine 
Begründung ausarkriten, die der Oeffentlichkeit gleichfalls 
mitgeteilt werden wird. 

  

Ein „Haus der Arbeit“. 
‚Vom Juni bis Auguſt dieſes Jahres findet in Auſ⸗ 

Jig a. E. (Tichechoſlowakei) eine große Ausſtel lung für 
Kultur und Wirtſchaft“ Deutſchböhmens ſtatt. Zwiſchen 
den Hallen und Schauſtellungen von Induſtrie Handel und 
Landwirtſchaft wird ſich, ſichtbar ſchon vom Haupttor der 
Ausſitellung, ein ernſter, wuchtiger Bau erbeben, hoch über⸗ 
ragt von der roten Fahne — das „Haus der Arbeit“. Mit⸗ 
ten in der Schauſtellung kavitaliſtiſcher Warenkultur richtet 
es die deutſchböhmiſche Arbeiterſchaft auf. als kulturelles 
Wahrzeichen vroletariſchen Ringens und Strebens. Mit 
ſolidariſchen Kräften errichteten es die deutſchböhmiſchen 
Gewerkſchaſten. Konſumgenviſenſchaften. Krankenkaſſen. die 
Zentralſtelle für das Bildungsweſen der Deutſchen Sozial⸗ 
demokratiichen Arbeitexvartei und die Kulturorganiſatio⸗ 
nen, um Entwickelung und Größe. Schickſale und Errun⸗ 
genichaften des deutſchböhmiſchen Proletariats der Welt zu 
zeigen. Noch aibt es keine eigene proletariſche Kultur. 
Aber die kulturellen Werte. die das Proletariat ſchon in⸗ 
nerhalb der kavitaliſtiſchen Welt aus eigener Klaſſenkraft. 
mit eigenem Klaſenbewußtiein ſchafft. ſie ſollen im „Haus 
der Arbeit“ ſtchtbar werden. Das deutſchböhmiſche Prole⸗ 
tariat baut ſein proletariſches Muſenm. 

Am 27. Mai Reichstaasauſammentritt. 
Der bisherige Reichstagspräſident, Gen. Loebe⸗ beabſich⸗ 

    
    

  

ag zum Dienstag, den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
ufen. Die endgültige Feſtſetzung der Einberuſungs⸗ 
ſt jedoch erit möglich, nachdem der bisherige Reichs⸗ 
dent Loebe mit den Varteiführern des neuen 

ags Fühlung genommen hat. 

Ein ſelbütloſer Patriot. Einer Meldung aus München 
zufolge bat Herr von Kahr in einem Geſuch an das bayeriſche 
Rabineit erklärt, er könne nur dann von ſeinem Poſten als 
Kegiern räünident zurücktreten, wenn er bis zu ſeinem 

L abre das volle Gebalt bekäme. Mit einer 
        

  

  Venßen von fährlich 7000 Mark könne er nicht 
Le ben. — Kahr war bekanntlich der Liebling der Deutſch⸗ 
Earionalen, weil er jo ſchön gegen den rein „materiellen“ 
Marris zu wettern verſtand. In Wirklichkeit war ſein 
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iit nicht eiwa die Zeittafel eines Londoner Bahnhofs. 
das find nicht Hierogluphen aus den letzten Sportmeldun⸗ 
gen engliicher Abendblätter, ſondern das iſt, wie die Lon⸗ 
doeuer Evening News“ vom 7. Mai feitſtellt, die Zeittafel, 
die die Soprechzeit der Redner im enaliſchen Unterhauie 
vom 6. Mat anzeidt. Colonel Exoit beginnt um vier Uhr. 
Er bält die verbältnißmaßig lange Rebe von 11 Minuten. 
Der nächne Reöner jetzt die Geͤbuld des Hauſes auf eine 
barte Probe indem er breizehn Minuten braucht, um ſeine 
Anficht zu enzwickeln. Der ihm folgende Abgeordnete hat 
mieder Verwunft angenommen und braucht neer vier Minn⸗ 
ten. Ruch ism kommi ein „Zweiminnten⸗Cicero“, wie ſich 
das Sondoner Abendblatt ausdrückt. Der nächſte. überaus 
Etekichenfreunnblicße Aßgeordnete, bäkt Sen Rekord. Er iſt 
in einer Aätapte fertig, ſo daß es dem Berichteritatter nicht 
einmal mönlich wird. Kam' und Art zu erkunden. 

Die Leickenrwacht des Advnkaten. Es ißt bei den Pariſer 
Asdvukaten efne alte Tradition, daß an der Leiche eines Mit⸗ 
Slieds wenkaſtens eine Nacht von einem Kollegen die Ehren⸗ 
Sathit gehelten werden muß. Verſchiedener Mäslichkeiten 
kalber fft im lester Zeit viel davon die Rede geweſen mit 
Siefer Tradirtun au brechen. Bei einem Bankett im Elviére 
kurde über d'e Frage hin und ber debattiert: eine Dame, 
derem Marrn mit dem Titel Erzellenz angeredet wird, gab 
ichkteslich äire Meimung dabin ab. daß von ihrem verfön⸗ 
lächem Stanannft aus der Gebrauch abfolnt verdbammens⸗ 
Weri fel. Denx der nuglüctfeligte aller Zufälle wolle es, 
Sers geraße kür MNarn fesmagen regelmäßig die Nauat bei 
Sen turem Kolegen zubringen mäße. — Glückkicherweike int 
E Erßelkera etucs kürzfichtig. io das ſte 3as amüfante 

tEüWisguſle Lächeln auf den Geiñchtern rings um⸗ 
ber wicht merize. 

Sinfende Brücken. Schwere Sorer machen den Lon⸗ 
Sener Beßéärden ihre Brücen nus großen Gebäude. Bie 
fich Eeramsgeſtell: fut. find die Srundmanern der Erſchütte⸗ 
rrraem micht gewachfenr. die Der in den lesten Jahren ſtark 
aunefchmuIaEE Verfehr bervorrnft. Die Schiießung der 
Hiſteriſchen Aaterlro⸗Bridge i verfügt worden. weil fie 
Due Zurfammenbruch bedroht ift. Auch die Sankt Panks⸗ 
Karhedrale ßt derrch die farträßrende Bewegtng des Ersd⸗ 
Eedens füfokge des farken, modernen Serkehrs aufs 
4 IDt cefährdet. In Dowuing⸗Street, im Hauſe des 
reuriens. hat fich Ser Fursbusern e'n einigen Zimmern ge⸗ 

fenkt. wus aurf Tie aleiche Kriache zuwrückgefnührt wird. Nun⸗ 
nrehr ſtui eine gruße MRenar non Axbeitern damit beichäf⸗ 
Sert, am den arfährdeten Stecken die Grundmant cuπ zu ver⸗ 
üäürken. 
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Beilage der Danziger Volksſtim m den 22. Mai 1924 Donnerstag, 
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2 Millionen Gulden für den Wohnungsban bewilligt. 
Senat und Deutiſchnationale leiſten Widerſtand. — Der Finanzrat ſoll ſabotieren. 

Nach langem Kampfe iſt in der geſtrigen Volkstagsſitzung 

der Grunditein zum Beginn der Bautätigkeit gelegt wor⸗ 

den. Mit knapper Stimmenmehrheit ſtimmte der Volkstag 

dem Antrage der Deutſchen Partei, der den Senat ermä⸗ 
tigt, zwei Millionen Gulden zum Zwecke des Wobnung 

baues vorichußmeiſe aus bereiten Mitteln zur Verfügung 

zn ſtellen, zu. Der Senat kaun nunmehr mit der Bantätigkeit 

einfetzen, denn es iſt änßerſte Zeit, da wir uns mitten in 

der Bauſaiſon befinden. Da aber die Dentſchnationalen die 
größten Geaner von Bauten in behördlicher Regie ſind und 

der Senat den gefliſſentlichen Lakai der deutſchnativonalen 

Ordnungstrunpe im Freiſtaat darſtellt, ſo iſt wohl damit zu 

rechnen, daß der Senat ſich an der Sabotierung ſeiner eige⸗ 

nen Ideen beteiligaen wird. Geld zum Wobnunasbau iſt 

vorhanden und Gen. Rahn hat geſtern die Wege gewieſen, die 

gegangen werden können, um durch Erſparniſſe an anderen 

Stellen die Mittel aufsutreiben. 
Ohne Debatte ſtimmte der Volkstaa in zweiter und drit⸗ 

ter Leſung dem Geſetzentwurf betreffend die mit der Repu⸗ 

klik Polen geſchloſſenen Abkommen über Gewährung uyn 

Rechtshilfe und zur Vermeidung von Dovpelbeſtenerungen 
zu. desgleichen in zweiter und dritter Lejung dem Wander⸗ 

gewerbeſtenergeſetzentwurf, ſomie dem Geſetzentwurf über 

Auflöfung von (en irken. 

Mittel zum Wohnungsbau. 

Sierauf wurde in die Beratung des Ausſchußberichtes 

      

    
über den Antrag der Deutſchen Partei getreten, der den 
Senat ermächtigt, vorſchußmeiſe aus bereiten Mitteln einen 
Betrag bis zu böchſtens 2 Millionen Gulden Wyohnungs⸗     
zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Die Vorſchüſſe ſollen aus 
den auf Grund eines alsbald zu erlaſſenden Geſetzes ein⸗ 
kommenden Beträgen zurückgezahlt werden. Hierzu lag zu⸗ 
nächſt ein Zuſatzantrag der Deutſchen Partei vor, welcher 
beſtimmt. daß die Verwendung der zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mittel uach den vom Senat mit Zuſtimmung 
des Siedlungsausſchuſſes des Volkstages feſtge⸗ 
legten Richtlinien erfolgen ſoll. Die Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei beantragte, daß zunächſt eine Million Gulden 
bewilligt werde, die weitere Million ſoll ſofort nach An⸗ 
nabme des Wohnnnasbaugeſetzes zur Verfügung geſtellt 
werden. 

Aba. Eichholtz (Dintl.]) als Berichterſtatter des Ansſchuf⸗ 
ſes teilt mit, daß im Ausſchun der Anträag der Deutſchen 
Partei mit S6 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ange⸗ 
nommen worden ſei. Die ſozialdemokratiſche Fraktion habe 
beautragt, daß die Zurückzahlung nicht auf Grund eines 
Wohnungsbauabgabengeſetzes, ſondern auf Grund eines zu 
erlaßenden Geſetzes erfolden ſoll, welcher Autrag ebenkalls 
angenommen worden ſei. Redneru übt dann eine ſcharſe Kri⸗ 
tik am Ausſchuß. 

Abg. Gen. Dr. Kamnitzer ſtellt zunächſt feſt, daß der Abg. 
Eichhols keinen fachlichen Bericht gegeben habe. ſondern ſeine 
Parteianſicht vertreten habe. Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion wolle nicht, daß die Deckung durch eine Wohnungsbau⸗ 
abgabengeſet erfolgen foll. Wenn der Senat wirklich die 
ebhrliche Abſicht habe. zu bauen. dann foll er dem Antraas 
zuſtinrmen. Die Deckungskrage werde ſchon geregelt werden. 

Abg. Schmidt (D. B. will. daß das ſetzige Bauwetter aus⸗ 
genutzt wird. Die Mittel wü n ſchon zu finden fein. Er 
iſt der Anſicht, daß bei allen Parteien der Wunich beiteht. 
daß gebaut werde. Der B zur Deckung würde ſich 
finden laßßen. 

Abg. Polſter (Dd. V.] begründet den Abänderunasantraa 
ſeiner Fraktion. Wenn der Senat ſage, es ſei kein weld da, 
ſy weiſe er darauf hin, daß der Senat zum Bau von Zoll⸗ 
häufern 150 000 Gulden zur Verfüauna geßellt habe. Dieler 

      

   

  

   

  

   

   

  

      

   
     

    
  

  

Betrag folle zu Wohnungsbauten benützt werden. 
Abg. Eichholtz (Diutl.] aibt zu, daß er vei ſeiner Bericht⸗ 

   
   

  

erſtattung über das Maß des Auläſſiaen bin⸗ 
ſei. Wenn von einer Erßöhung der Mieten abe 
würden wir nie bauen können. Nirgends ließen ſi⸗ 2L 
Mittel beranswirtjchaften. Der Regierungsentwurf über 
den Wohnungsbau ſei allein durchtühkrbar, ſonſt wäre das 
Bauen unmöglich. 

Ankündianng der Sabotage. 

Senator Dr. Volkmann erklä 

    

    

        

   

    

einholen 
Zurnf: Dann iſt es 

Standtuunkt, daß erſt das 
an erlediat werden foll. 

nat ſich 
ie Vor⸗ 

das unngsbauge⸗ 
iofurt d tittel daraus 

wörde ein Wechſel auf lange 
» der nute Wille. Der foszial⸗ 

hle diefer 2 
* gaufiwingen. 

  

   
    

  

   

  

   
   

   

  

Zochen 
Redner ſteßt 

Geieß über den 2 
Aba. Gen. Dr. 

   
   
    

  

      
Fraktis 

  

   
nicht, doch laße demoktratiichen Fra 

n*e ſich nicht ein 
Fraktion vertrete Bernisintereſſfen von Fraktto 
eliedern. Redner iß der Auiicht, daß trotz der Sabrrase 

doch zum Bauen non Wohnunngen kommen 

    

   

  

    

      

        

tſen. Rahn, der keititellen will, 
»indern will, tritt namentliche 

er Antrag des Siedlun, p̃eã 
men angenomtmem, E Suleichen 

Zuinsantrag. berr. Richtlinien, mit 58 gegen 13 

Stimmen. Der Antrag der Deutich⸗Danziger Vol 
iſt durch diere Abſtimmuna erlediat. 

Etatsberatungen. 
Leiuna von Hausfhaltsrlänen 

  

     

    

  

Hierauf fetzte die    
                 

  

ein. Der SEtat d für Wißenichaft, Kunſt 
und Bolksbitdnna, * S und Gewerbeverwaktn 
für öffentlicke Arbekten. r Forſtverwaltuna. fütr Be—⸗ 

  

triebe. Verkehr und Arbeit und der Betriebmkttelverwal⸗ 
unn murden ohne Debatte angenommen. 

Der Nuin der Freien Stadt. 
im Star der Allgemeinen Verwaltung 
erte Abg. Gen— die hoßen AInsauben fürr Ver⸗ 

ge Aukblähung der Be⸗ 
Provinz ſt 

      

     

  

   

  

    

   

        

     

  

      

  

   

  

   

      

mit ettea 
Aitin und das 

Beamten rerwalter 
r unbeimlithe— 

umd Reaier! 
nur erin 
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— ie 
n wurden., ſeri immer 

tlichen Senatoren 
  

foſten. deshul 

  

in iet 
       
       

  

ein parlamentariicke t am Plaxe. 
iütude man. daß bei f hörde e f vorhanden iſt, 
ber Senator alfo nicht dieſe mktion ausübe. In dem 

    

Etat der Allgemeinen Verwaltung befänden ſich drei 
Staatsräte, die wirklich uur „zum Staat“ da feien, denn 
ſie hätten nichts zu tun. Es ſei dies unter auderem der 
Stantsrat beim Oberverwaltungsgericht, der Senatsvize⸗ 
präſident Dr. Ziehm, der jetzt auf iplomaten⸗ 

pasß, alſo anuf billige Weije, in das Ausland aereiſt ſei, 
und von dem der Senat ſelber erklärt babe, daß er als 
Staatsrat keinen Dienſt leiſte. Deshalb wäre die Stellung 
überflüſſig und müßte geſtrichen werden. Die Deutſch⸗ 
nationalen hätten auf dieſe Weiſe einen weiteren beamt. 
ten Senator geſchaffen. Redner beantragte weiter zu ſtre 
chen: 2 Oberbauräte, 8 Bauräte als Abteilungsvorſteher, 
10 Oberregierungsräte, 8 Regierungsräte als Reſereuten, 
1 Finanzdirektor, 3 Stadtbaumeiſter, 12 Regierungsamts⸗ 
räte, 1 Regierunas⸗Landwixt, 12 Oberinſpektoren, 122 
ſpektören und 3 Oberſekretäre. Es würden dann in der 
Zentralabteilung noch übrig bleiben: 1 Baurat als Ab⸗ 
tieilungsvorſteher. 4 Oberregierungsräte. 8 Reäaierung⸗ 
räte, 12 Regierungsamtsräte, 12 Oberinſpektoren, 12 In⸗ 

ſnektoren und 7 Oberſekretäre neben den Sekretäreu. 
Alle Nichtstuer ſollten beſeitigt werden. Dadurch wäre der 
beabſichtigte Umöan im Senatsgebäude nicht nötin und be⸗ 
antrage er auch dieſen Betrag bierfür zu ſtreichen. Die 

Rechnungsprüfungsſtelle brauche keinen Direktor. Es 

könne dieſer Pyſten. ebenſo zwei Amtsräte und ein Rech⸗ 
nunasprüfer geſtrichen werden. Bei der Freiſtaats⸗ 
hauptkaffe wären 1 Direktor, 2 Oberinſpektoren und 
2 Inſpektoren (von 15/ überflüſſig. Beim Hafenausſchuß 

habe der frühere Stadtrat Dr. (Swert, der verſucht, bei 

der Firma Sommerfeld. Berlin, Beſchäftiaung zu finden, 

dort aber nicht zu gebrauchen war, Unterkunft gefunden 
und ſei zum Staatsrat ernannt worden. Dieſer Poſten 
könnte beſeitigt werden. Die Preſſeſtelle des Senats 

münſchte er völlig zu ſtreichen. Erſtens ſei der Leiter der 

Preſſeſtenle, Dr. Ferber, nicht der richtige Mann, da er in 

öffentlichen Lokalen in Gegenwart ſchwediſcher Gäſte, den 

Völkerbund verunglimpfe, und weiter ſeien die Erzeug⸗ 

niſſe der Prefſeitelle zur Verdummung der Bevölkerung da. 

Weiter wünſche er den Korruptionsfonds non 

10 h%¹ Gulden, wie den zur Verfügung des Senats geſtell⸗ 

ten Betrag von 25 000 Gulden zu ſtreichen. Es ſei beute 

nicht die Zeit, um Feſte zu begehen, wie ſie vom 

Senat im Artushof und Rathauskeller veranſtaltet werden. 

Man kann auch ohne Ausgaben würdig repräſentieren. 

Beim Statiſtiſchen Amt ſeien ein Tirektour und die 

Hälfte der Perſonalausgaben zu ſtreichen. So laſſe ſich der 

zum Wohnungsbau benötigte Betrag von 2 Millionen 

Gulden leicht einſparen an anderen Stellen. Es würden 

ſich Wege finden laffen, um die überflüſſigen Beamten, die 

vom Senat in verbrecheriſcher Weiſe eingeſtellt worden 

ſeien, los zu werden. Würde dieſer Reduzierung von Be⸗ 

amten nicht entſprochen, würde die Danziger Wirtſchaft in 

einem Jahre zujammengebrochen ſein. In namentlicher 

Abſtimmung wurde der ſozialdemookratiſche Antraa mit 

52 gegen 32 Stimmen abgelehnt. 

Bei dem Etat für Soziales, Kirchen⸗ und Ge⸗ 

ſundheitsverwaltung begründete Gen. Nahn 

einen ſozialdempkratiſchen Antrag auf Streichung von 

1 Oberregierungsrat beim Landesverſicherungsamt. Ober⸗ 

regiernngsrat beim Verſichernnasamt, 1 Regierungsrat in 

gehobener Stellung beim Verſoraungsamt. desgleichen die 

Streichung der Ansgaben für kirchliche Zwecke. Neligion 

ſei Privatiache und nicht Stantsſache. Die füdiſchen 

Kirchen, wie die Mennoniten, Methodiſten n. a. 

ohne Staatszuichüſſe aus. Die Ausgaben für da 

ſche Inititut wie für das Chem. Unterſuchungsamt könn 

geſtrichen werden, da wir bereits derartige Staatsinſtitnte 

in der Techniſchen Hochſchule baben. mtliche Anträge 
wurden in Einzelabſimmung abgelehnt. 

Beim Staatsarchiv beantraate Gen. Rabn dieſen 

Etat vom Archivdirektor und von einem Staatsarchivar zu 

befreien. da das Staatsarchiv aus langer, Weile ſich an 

andere Behörden um Ueberlaſſung von alten Akten wen⸗ 

den müſſe. Herr Kanfmann könnte dann ſeine monarchiſti⸗ 

ſche Tätigkeit beßer ansüben, wenn er von ſeinem Dienſt 

befreit wäre. ů 

Die Wünſche der Hausagrarier. 

Bei der Beratuna des Etats für Staatl. Grund⸗ 

befitß erklärte ſich Aba. Bahl (Dd. B.) für die Beſeitiaung 

der Beamten in dieſer Bebörde, da dieſe nur die Urſache 

der Aufrechterhaltung der Zwangsbewiriſchaftung von 

Wohnungen ſeien. Er forderte. daß der Senat die Miete 

für Juni auf 70 Prozent der Friedensmiete für Wohnun⸗ 

gen und auf 90 Proz. für die übrigen: leſtſeße. Der 

Hattsbeſitz ginge langſam zu Grunde. D MNeödner mußie 

ſich jagen laffen. daß dieſes eine rein ſtädtiſche Angelegen⸗ 

eit ſei. —„** 

Massdem noch beim Etat der Landwirtſchaſt die 

Ausaaben für Körderung der Landeskultur von IMN2M an 

19 40% ESitlden erhöht worden waren, vertagte lich das Haus 

auf nächiten Mittwoch. 

   

  

   

      

       

                

   

  

  

  

      
    

   

  

Erhöhnng der Zuſtändigkeitsgrenze für das Amtsgericht. 

Nach S 23 Nr. 1 des Gerichtsverfaffungsgeſetes in der 

ug der Verordnung vom 23. Oktober 1923 umfaßt die 

E ändigkeir der Amtsgerichte Streitigkeiten über ver⸗ 

mögensrechrliche Anſprüche, deren Gegenſtand 

an Geld oder Geldwert die Summe von 300 Gulden nicht 

überſteigt. Infolge dieſer Beſtimmung jünd die Zivilkam⸗ 

mern erſter Inſtanz und das Obergericht ſtürker belaſtet. 

währens die Zivilkammer für Berufungsſachen und die 

Amtsgerichte nicht ausreichend beſchäftigt ſind. Der Senat 

erklärt deshalb in der Begründung eines di üsglichen 

käeictzentwurfs, daß es im Sinue des beſchloößenen Beamten⸗ 

abbaues und gleichzeitis im wirtichaftlichen Iniereſſe der 

Rechtsanwälte bei den Amisgerichten in Zoppot, Diegenhaf 

und Neuteich liege, bierin eine Aenderung dadurch eintreten 

zu laßen. daß die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte 

in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten auf 

1•9%0 Gulden erhößt wird. 

      

   

  

  

Mitte Sktober Danziger Meſſe. Die nxiprünglich fiß: 

Aniang Augum gerlante Danziaer Meſſe iſt nunmehr aui 

Mitte Sktober verleßt worden. Wünſche der A: Uer isd- 

ten dafür maßgebend ſei 
chwierigkeiten ergeben. Die MReße wird kaum auf 

genommenen Gelände, — dem 
mt — haktiinden, da die Bem 

teimnga, das Hans „Holm“ von Polen zin 

i erhalten. vergeblich waren. Auch die Zull 

lehnt die Freimachung von Gehünden auf dem Gelände 

Desbalb iſt aeplant, die Meße in Langfuhr abanhalten, v 

zwar auf dem Gelände, das von der Landwirtichufclis 
Ausſtellung benutzt worden iſt. 

    

n. Aber auch ſonſt haben sich 
dem au⸗ 

   

   

    
   

  

   

   
       

      

  

   

  

   

  

  

Der Aufmarſch der ſozialdemokratiſchen 
Wähler in Zoppot. 

Die Vereinigte Sozialdemokraͤtiſche Partei in Zoppot, 
batte am Dienstasg eine öffeutliche Wählerverſammlung in 
den großen Saal des „Parkhotels“ cinberuſen. Der Saal 
konnte die erſchienenen Maſſen kaum ſaſſen, ſo daß viele 
Teilnehmer ſich mit Stehplätzen begnünen müßlen. Ueber 
die Bedentung der Gemeindewahl ſprach zitnächſt der Abg. 
Gen. Man. Er erlänterte eingehend das & „ 
gramm der Spöialdemolratie und bewies an eine 
von Beiſpielen, daß die Sozialdempkraten in den Gemein⸗ 
den, wo fie einen erheblichen Einfluß haben, aand Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet haben, insbeſondere auf dem Gebie 
Wohlfahrtspflege. Die Entwicklung der Gemeinden und der 
Städte wird leider verhindert, ſolange dieſen die Selbſtver⸗ 
waltuug vorenthalten wird. Der Bürgerblorck hat im 
Volfstag die Forderung der Sozialdemutratie auf Reforun 
der Landgemeindeovrduung abgelehnt. Die Förderung des 
Gemeinwohls, des Handels, der Induſtrie und des Gewer⸗ 
bes itt erſt müglich, wenn endlich die großen Mittelichichten 
des Bürgertums die politiſche Umſtellung vornehmen, dir 
ihren wirtſchaftlichen Intereiſen entſpricht. eit radikalen 
Phraſen iſt keine Gemeindepolitik zu betreiben, aus die⸗ 
ſem Grunde haben die Kominuniſten vollſtändig verſagt. 

die Sozialdemokratie praktiſch den Beſäbigun— 
die Durchkührung einer ſozialen Gemeindepo 
habe, ſorderte der Redner die Verſammelten auſ, am 
ihre Pflicht zu tun. 

Die Genufün Len geißeltr auſangs ihrer Rede die Po⸗ 
litik der Deutſchvölkiſchen und bedauerte, daß auch piete 
Frauen dieſe ſalſche Politik unterſtützten. An der Hand 
zablreicher Beiſpiele führte ſie den Nachweis für die W 
tigkeit der Betätigung der Frauen auf dem Gebiet 

Wohlfahrtspfleae und der Jugenderziehung 
in den Gemeinden. Die Frauen und Mädchen ſollten ſich 
bewußt ſein, daß ſie einzig und allein der Sozialdemokratte 
ihr politiſches Mitbeſtimmungsrecht verdanken. Ihre An 
gabe ſei es jetzt aber auch, die erhaltenen Rechte zur F. 
derung des Allgemeinwohls in Stadt und Land anzuw⸗ 

den. Mit garoßer Schlagfertigleit wies die Genoſſin L 
Unter allgemeiner Heiterkeit der Verſammelten die kommu 
niſtiſchen und deutſchvölkiſchen Zwiſcheurufe zurück. III 
ſtarkem Beifall der Verſammlunn ſchloß ſie ihre Ausführn 
gen mit dem 2 Soszialdemokraten zu wählen. 

In der u verszapfte eine Anzahl Kommuni 
ihren beläannten Uuſinn. Auch ein deutſchvölkiſchex Redner 
trug viel zur Beluſtigung der Verjiammlung bei. In ihress⸗ 

Schlußwort war es der Genyſſin Leu ein leichtes die Ans. 
führungen der gegneriſchen Redner zu widerlegen. Um 11*. 
Uhr abends ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit dem 
Appell, am 25. Mai 

die Liſte Gukmeyer zu wählen. 
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Die Danziger Goldmarkauleihe. Im September 1923 iſt 
eine Zeichnun Einladung auf eine 5prozeutige Goldmark⸗    

  

kräfte im Gebiete des Frei 

Elektrizität veröffentlicht worden. 
frage wird nun der 

  

zig zur Erzengung von 
In einer kleinen A 

cnat angefragt, ob er bereit iit, Au 
       

  

      
    

    

kunſtſ»u gehen: t. wicxniel Goldmarl dieſe Auleihe eingebratht 
hat, wieviel Goldmart von dieier Anlcihe her aus⸗ 

genesn t ünd und woy 

Danziger Standesamt vom 22. Mai 1921. 
Tode lle: Zimmermann Albert Lebowski     

    Mon. — Frau Maria Schönrvock, geb. Iwertowski 
10 Monu. Witwe Amalie Gaede, geb. Zabe faſt 81 J. — 

Derbach, geb. Lreſt -non. — Kahn⸗ 
ve Wilhelmine 
eiter Karl L 

Dößhbrina, geb. 
nipektars Wilhelm 

mann, à Wochen. 

x i „iiünm-Krkinni in 

MNe IE 
J. Boss 
SSSSSSS 5 

— Sie seit 25 Jahren vegen ibrer puten Oualität beliebee 

80 
Ligarette 
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ichten am 22. Mai 182ʃ1 
Kurzebrum — 8.25 
Montauerſpitze ＋ 2.8 

cken . 4＋430ʃ 

  

  

2 
8
 —

 ＋ 3.02 
2.75 
5.7⁷ 

      
         

    
Warſchau .10] Dirſchaunu. —29 

‚. 21. 5. [Einlage —2.2 

Ploh..... I.97 1,7 Schiewenhorft - ＋ 2.40 2.35 
21. 5. 2. 5. Nogat: 

Thorn .... ＋ 2.47 ＋ Schönan O. W.. ＋ 6. 70 ＋ 6. 70 

Fordoen .... 2.57 ＋ 2.31] Galaenberg O. P＋ 4.00 „ 

Cuim... 2 60 2.34] Nenhorſterbuich. — 2 00 — 

Graudenz 2.75 2,.51 Anwachs .— —2— 
      

N 

8
.
2
 

Amtliche Bekauntmachungen. 

Die Tarife der Fähren 
an der Wallgaſſe und am Krantor 
werden mit Wirkung vom 26. Mai ds. Js. 

auf das Doppelte der zurzeit gültigen Sätze 
erhöht. Für das Ueberietzen einer Perjon lind 
in Zukunſt 2 1˙ zu entrichten. (13054 

Danziq, den 17. Mai 19⸗1. 
Der Senat — Verkehrsamt. 

Nachlaß⸗Verkauf! 
Nußb. Büsett, Geldſchrank, Sofa, Auszieh⸗ und and. 

Holz⸗ u. Bankenbetigeſt⸗ue, Betien, Portiexen, 

und Hertenbekleidung. Wäſche, Geſchirr. 

jür Elehtr., Gas u. Pelroleum, Hausgerät, 

„Markiſen. Verkauf Sonnabend, nachm. 

Sandagrube 44. pt. linns. 217 

Vammaſchinon (übliertes Dimmer G Aübliettes Aimet 
Räühmaſchinen 585 hanberen *— 

repariert billigſt Ass: uunt. J. 7285 ae 8 e Wwes. 
Knabe. Haustor . der Volssttimme. — 

  

  

  

      

  

 



         ——————— 
Königsberg. Das Gch o des Oßens⸗ verboten. 

luf, Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 

28. Februar 1924 in Verbindung mit der Verordnung des 
Reichsminiſters des Innern vom 8. März 1924 hat der 
Oberpräüſident der Provinz Sſtyreußen das „Echo des 
Oſtens“ in Königsberg auf die Dauer vom 20. Mai bis 
einſchließlich 16. Inni 1924 verboten. 

Königsberg. Der Landarbeiterſtreif abge⸗ 
brochen. Der Reichsarbeitsminiſter hat den Tarif, den 

üder Landgund mir dem gelben Landarbeiterverband abge⸗ 

ſchloſſen hat, für allgemein verbindlich erklärt. Aus dieſem 
Grunde hat die Streikleitung beſchloſſen, den Streik abzu⸗ 
brechen. 

Großſener. Im Hauſe 
vwen brach Feuer aus, 
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des Stellmachers 
das infolge des 

13 getragen wurde und fünf 
Ställe und eine Scheune mit dem 

Es ſind verbran⸗ 
S. Schenne und Stal des 

    

   
    

   
    

  

   
    

  

SWohnhänſer, zwei 
E aanzen Inventar in Aiche legte. 

Wohnhaus des Ewert, Wohnhau 

    

   

    

  

Beſitzers Springer, das Inſtha⸗ des Beſitzers Drubba 
3 mit Stallgebände ſowie das gejamte Hausinventar ſeiner 
drei Einwohner Gvitrꝛewa, Wenzek und Steſffan, zwei 

it allem Hausgerät 
der in einem der 

Von den Be⸗ 

2 Wohnhäufer des Landwirts 

23 und dem Barenlager ſeines b 
änſer ein Kolonialwarengeſchäft betreibt. 

roſſenen war keiner verüchert. 
Sleltin. Arbeitsanfnabme auf den Werf⸗ 

. Die Urabſtimmung über das Ergebnis der Verband⸗ 
Inngen Beitegung des Werftarsbeiterkonflikts. die an⸗ 
ichließend an die Werſtarbeiterveriammlungen itattfand. 
craab nicht die notwendiae Mehrbeit zur Seiterführung 
des Kampfes. Auch in den übrigen Werftorten batie die 

„» Urabſtimmuna das gleiche Ergebais. Seitens der Arb. 
nehmerorganiſationen wurde daber die Biederaufnahßme 

ö der Arbeit beſchloßen⸗ 

ů Stettin. Betrügeriſche Bankbirektoren— 
ener Bank. Wiliale Stettin, 

  

       
       

    

Ge⸗ 
    

  

Lgen die Direktoren der Dr 
ů iſt beim Staatsanwalt Anzeige wegen vollendeten und ver⸗ 

*f jnchten Betruges erſtattet worden. Es kommen ſolgende 
Herren in Frage: Plaug. Wulff. Lecht und Amsberg. 
2 Liuvehne. Graufiger Fund. Bei dem Kieslager 
*am Mandelſee, unterbalb des Fuchsberacs. fänden Arbeiter 

das gui erhaltene Skelett ciner Franenlciche und dicht 
daber das cines Kindes. beide nur einen halben Meier 
unter der Erde. Die Kleider waren vonhändig vermodert. 
ſo daß angenommen werden muß. daß beide Leichen ſchon 
viele Jahre dort gelcgen baden. Oß hier rin Verbrechen 
vorliegt, läst uch nicht mehr näber nathweiien. Sorlänfig 
iſt der arauſtac Fund noch in vollſräindiges Dunkel arbülli. 

Sinbm. Vei einem Siußt SSSnde. erftickt in 
8 Moniken das 
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inder in — vir der 
äelt baben und dadnrch das 

un⸗ 
nur 
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ten eines nicht bedacht. Im Mannſakturlager waltete ein 
Nachtwächter ſeines Amtes. Das beißt, angefüllt von köſt⸗ 
lichen, zuvor genonenen Schnäpfen, lag er, wie gewöhnlich, 
auf dem Boden und ſchlief den Schlaf des Gerechen. Und 
weder das Knirſchen des Bohrers, noch die berunterfallen⸗ 
den Steine vermochten ihn zu wecken. Als die beiden Ein⸗ 
brecher aber merkten, daß der Bohrer Luft bekam, machten 
ſie noch ein vaar Drehungen. Das war die Urſache, daß 
die Spitze des Bohrers in jenen Körperteil des ſchlafenden 
Wachpoſtens eindrang, deſſen Benennung man gewöhnlich 
aus Sittſamkeitsgründen verſchweigt. Dieſe Störunga ver⸗ 
anlaßte den braven Bachvoſten zu einem furchtbaren Ge⸗ 
brüll, auf welches Alarmſignal bin die Bewolmer des 
Haujes zujammenliefen und die erſchrockenen Einbrecher 
Hals über Kopf den Ort ihrer aufjopfernden Täliakeit ver⸗ 

Und ſo wollte es ein. merkmürbiaer Zufall, daß 
einer der sablloſen Warichaner Einbrüche 

Afem. 

Huss uiler elit 

Der Nert'ner Frauenmord aufgeklärt. D Serbre⸗ 
chen, deſſen Opfer die 29 Jahre alte Frau Kuſchelewski ge⸗ 
worden iſt, iſt jeszt durch ein Geitändnis des verhafteten 
Franzoſen Bonzed aujgeklärt. Bonzed blieb zunächm bei 
ſeiner Behauptung. daß zwei unbekannte Männer die 
Täter ſeien. Als man Bonsed aus ſeinen eigenen Aus⸗ 
ſagen und den Bekundungen der Zeugen nun nachwies, 
daß ſeine Darfellung unmöglich wahr ſein könnte. leate er 
unter der Laſt des Beweismaterials endlich ein Geſtänd⸗ 
nis ab. Der Fransoſe traf Frau Kuſchele als ſie ſich 
nach Männern umjah in der Fruchtit: Auf dem Wege 
nach ihrer Bobßnung orderte Frau Kuichelewsk: 2 Mark. 
Srwoßl er nur noch & Mark beiaß. gina Vonsed doch mit. 
In der Woßnang gab er der Frau ſeine Falbe Menten⸗ 
mark und färte ihr. daß er nicht mehr b. Sie nabm 
ihm das Geld ab. verlangic aber mebr u⸗ S ihn hin⸗ 
aus. als er gicht mehr geben ksaunte. Sie ließ es auch nicht 

ei der Ankfordermma. bie Sohnnng zu verlaßßen. ſondern 
gab ihm. wie er ſagt, auch noch ein vaar Obrfeigen. um 
ihn binauszubekommen. Sterüber in Snt geraten vackte 
er ſie an den Sänden und warf ſie anfs Sofa. Als me jett 
um Silie rirf. jürthtete ex, Saßs jemand kommen könne und 
rückte ihr die Keßle zu. Pis ſte unr nrch krampfbaſt zuckte. 

Als es nnn flopfte und er jab. daß ein Mann vor der Tür 
itand. öiinere er das Stubenfenſter, ſprang auf den Hof 
binab. obmohl er drrt eincr Mann ſieben ſah verjuchte er 
zu enitemmen nund ED sie fei⸗ cke Tũür inden 
SCIIer binab. MNacßdem er Lieics eSanbnis abgelegt 

geriet der Ehemann ver Srmudetes in eine ſoeche 
kerfoflen mollte. Er 

te von den Kriminelbeamten nur mit großer Mübe 
en abachalten werden. 

Die erſten Kiricher. Tros des wäfen Frühiahrs, das 
eben ern die beimiiche Kirichenblüte beichert bat, er⸗ 

nen die exüten reifen LKirſchen in diefem Jabre nochh 
früber als jonn auf den Berſiner Straßen. Man fiehbt die 
verlockend ansichanenden uund von vielen beaehrten Früchte 
anf den Cbawagen en den Strafenecken in Euben Bergen. 
AüerLings bandelt es üich um Anslendswere- 
der Marffabilinernng erleichzerte Einfnhbr von S. 
bat neben ancden. micht nubedit 

mie wir ſie aus eigener Ernte nicht erboffen Jnrften. Und 
war an einem Freife, der im Veraleich 
Banonen Licht gerade Erch zn nenn, 
S=„i Pig. und es f en-unehmen, Daß; *D 
meites berrieroebt. denn die zur Einfahr nach Deutich⸗ 
Lehdü rcrfünberrn Mergen fund vifrnbar aren 

Siebestraaẽdie äe Syber Seer Die Baßagtere, die an 
DrEEA“ vn Sber⸗ 

ennork mechten, waren 
Metden auf 2per 
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E Dem Sämung e Aaucte Kur enLläit in Ser Werne in 
R Erer mel * Setdem fank. Sie müer mamhlnmöen, 
cser in Scßem Wrenbcle wersehm Fr Menerdins Srüän- 
mem Mürter her ESrnö5rürsöbgmms. eime gnüßerr nud eine raubk⸗ 
BEiImSmDentr. MeSde iEDunM rnd aLS ffir naSer famen,   
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Das Urteil im Abtreibungsprozeß Heiſer. 
Der Maſſenprozeß gegen den Avpotheker Heiſer und 

deſſen Ehefrau iſt zu Ende geführt. Außerordent⸗ 
lich wichtig und bedeutſam für den Kampf um den § 218 
waren die Ausfütrungen des Sachverſtändigen Profeſtor 
Dr. Duehrſſen. Er führte als Gutachter folgendes aus: 
Wie geſährlich das Treiben der Kurpfuſcher ſei, beweiſe der 
Umſtand, daß 10 bis 20 Prozent der Eingriffe 
den Tod herbeiführen, und daß Tauſende von 
Todesfällen jährlich in Deutſchland dadurch herbeigeführt 
werden. Wir haben hier eine Gretchen⸗Tragödie erlebt, 
und erſchütternde Ausſagen ſind an uns vorbeigezogen. Die 
Triebfeder für die Hilfeſuchenden iſt der Zwang, der von 
den Eltern oder dem Verführer ausgeübt wird, die Furcht 
vor Schande oder materieller NRot. Mauche der jungen 
Dinger wußten auch gar nicht. das ſie ſich ſtrafbar machen. 
Der Arzt jedoch darf kein Mitleid üben, ſelbſt Verzweifel⸗ 
ten gegenüber nicht. die erklüren, daß ſie ſich das Leben 
nehmen müßten. Er muß ſich darauf beſchränken, es ihnen 
auszureden. In der Großſtaßt hört man ja meiſt von ihnen 
nichts wieder. So iſt mir nur ein Fall des Selbſtmordes 
bekannt geworden. Der Angeklagte hat den Drang aehabt, 
aus mitleidigen Gefühlen heraus zu helfen: er hält das 
Geſetz für verderblich und nutzlos. Damit teilt er die An⸗ 
ſicht von hervorragenden Juriſten und auch Aerzten. In 
Rußland tiſt das Geſetz ſchon zu Fall ge⸗ 
bracht worden. Dort darf von dem Hreisarst inner⸗ 
halb der eriten drei Monate ein Einariff vorgenommen 
werden. Nutzlos iſt das Geſetz, weil es dauernd umgangen 
wird. Tros ſchwerer Strafen ereianen ſich in Dentſchland 
10⁰0 ia 50% h Fälle. Würde die Rechtivrechuna des 
Reichsgerichts, nach der auch der Verſuch mit untaualichen 
Mitteln ſtrafbar iſt, allgemeine Anwendung finden. dann 
mürde wohl 

der größte Teil aller dentſchen Ehefranen ins Zuchthans 

wandern müſſen. Der Anaeklaate hat ſeine Tätiakeit aus⸗ 
geübt. ohne ein ſo hohes Entgelt zu nehmen. wie andere 
Kurpfuſcher. Allerdinas zeiat er Beſeſſenheit und Fanatis⸗ 

13. Nach Schluß der Beweisaufnahme vertrat Staats⸗ 
Suerſſe die Anklaae und beantragte gegen 

Heifer eine Geſamtſtrafe von 5 Jahbren Zuchthaus, aegen 
die Ebefrau Heiſer von 3 Jabren 6 Monaten Zuchthaus. 
Rechtsanwalt Dr. Pindar vertrat die Anſcht. der Ange⸗ 
klaate ſei ein Adealiſt. der ſich von ſeinem Mitaefithl leiten 
ließ. Die Verbandluna habe das ſonderbare Bild eraeben. 
daß der Unaeklaate ſich ſelbſt besichtiat und das umfang⸗ 
reiche Nerfabren beranſbeſchworen hätte. Nach längerer 
Verotung verkündete Landaerichtsdirektor Dr. Schneider 
das Urteil daßin. daß das Schöffenagericht beide Angeklaate 
ſchuldig beiunden habe der Beihilke zu dem verſuchten Ver⸗ 
brechen nach 8S 218. fartaeſetter Handluna und in einem 
meiteren ſelbſtändigen Kalle. Ver Anuoekfaate Naul Heifer 
wurde sit 2 Kahren Gefänanis unter Anrechnuna von 
1 JFahr Unterinchurnasbaft. die Ehefrau Heifer zn 8 Mona⸗ 
ten unter Aurechnunga von 2 Monaten Unterſerchuncäßait 
verurteilt. Frau Heiſer wurde Bemäßhrunasfriſt bew' 
Lluf Antraa von Rechtsanwalt Dr. Pindar wurde der § 
befebl gegen Heifer aufachoben. 

        

   

   

      

Ans Eiferincht misbandelte der 4‚(jährige Klempeer Wil⸗ 
helm Schirvers in Mannbeim ſeine um 20 Jahre füngere 
Fran. eine Lellnerin, und warf ſie aus einem Feniter der 
ier vierten Stock gelcgenen Wobnung auf die Strade. Die 
Frau ſtarb bald darauf. Schivvers wurde verhaftet. 

Von Gewiſſensbiſſen aetrieben ſtellten ſich der Stall⸗ 
veitder Hunger und feine Frau in Meslenbura der Pol 

ie batten im Desember im Elm⸗Wald bei Sconin⸗ 
aen ihr Kind. ein ein Fahr altes Mädchen. ausgeſeSt. Das 
Unglückliche Kind wurde nier Wochen nach der Ausjietzung 
erfroren im Wald aufgefunden. Die Eltern wollen aus 
Not die Tat begangen haben, da ſie das Kind nicht ernähren 
konnten 

    

   
ich    

  

anstigen rer Ben Berianminngskatender merden nut bis 9 Ubr Bargens in 
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*DS. Zeppot. 

gerbeim. 
Donnerstag, den 22. Mai. abends 7 Uhr, 

Zepnot: Wichtige Mitgliederveriamm⸗ 

  

Bieſe ließen erkennen, daß die Tanzgefellſchaft üch zerſtrent 
batte, und die Schnitter ſich zur Heimsahrt rüſteten. Die 
Vauerin mutte Surück, um Lebewobl zu ſagen. Als ſie aus 
ibrem Berfecke in den Hohlweg trat in dem ſich d 
leßie zu zerteilen begann, ſo das man das Grün de 

zu mmtericheiden vermochte, jaß ſie in der Entferm 
und Ida den Abhang binauf kommen, Hand 

zu einer Volka. Sich nicht der Beichä 
äer im „arünen Lansgewölbe“ getroffen 

zu werden. kletterte ſie raich über die Steige. um nach Hauſe 
iir fommen. ebe die Gäſte ſich entfernten. Doch fenjeits des 
Zaunes ftend Nundoniſt und ichlug die Hände zufammen, 
als er der Alten anfichtig murde, die das Geicht mit der 
Schürze verbüllte, um ihre Verlegenbeit zu verbergen. 

„Herr Jemine, Ihr jeid auch im Walde geweien. Mutter? 
Sag — Duch. den Alten iſt um kein Haar mehr zu trauen, 
al?² 

Sie órte wicht weiter., jondern eilte lanfend dem Hauſe 
zm. WO Edt fie Fexeits vermißt batte und nun unter enhal⸗ 
tenden Surrærufen, Händeichütteln und Dankfagungen von 
ihr Abſchies mahm⸗ 

Nackdem die Verſchwundenen mit lantem Hollaßo aus 
Wald und Flar zwiammengernfen waren und endlich Srille 
eintrar, begab die Alte ſich zu Bette. Sie lag fedoch noch 
lange wach nurd horchte, ob ſte nicht Carlsſon die Trepre hin⸗ 
arrt — feie Kammer gehen böre. 

4＋ 
Das Hern war unter Dach, Rosgen und Seizen einge⸗ 

brackkt. Der Serænter ging zu Ende — und ein guter Sonr⸗ 
mer mer Es gemeien. 

„Er bat Glück. der Halunfe!“ ſagte Ginſtan von Carlsion, 
Serr E micht näne Grund den erböfien Soblßiemd zu⸗ 
üichrre. 

Ter, Heräng batte ſich geseigt, und alle die Mäuner, mi. 
Artsrahme von Earlsinn, waren Sraußen arrf dem Reere, 
cIE Ser Prrfefur reit fetner Familie zu Beginn Ler Opern⸗ 
farfom nach der Sradt zurück mußte. Carlsion war deim 
Ettrvackem beßhelflich, ging den garzen Tag mit dem Beiſrifte 
kirter dem Obre umber und träant Bier am Küchentüche. 
cuE Scherüfckrenke. EE Sociſezimmer. dranßen auf der Bant 
in Rer Leranrde. Her erhielt er einen abgeleaten Stroöhpt, 
Sert eir Paur Secelrgchfcthnbe, eine Pfeife, eine Eigarrer⸗ 
fürkze., äkhrignebkiebene Etaarren, leere Schachteln urd Beu⸗ 
terlker. Xugelrmten mud Stebiabüchfen, Korke. Segrtgarr, 
Nägel, Errz alles, was man mwicht mitführer kounnte oder 
micht meſür Iu Hrurcem rreinte. Es fielen gar viele Ber⸗ 
kamen von des Reichen Tiſch. ud allgemein herrſchre das 
Sefüähl, Lußs mam Sie Fremden verrriffen rirde⸗ 

Dortſevans folgt.) 

      

         

Carl: 
Hand. als ginge es 
„EEng anszurieSen. 

  

    

   

   

  

    
 



  

  

   
— 

elt der Fra 
Veiſage der , Danxiger DVolfssfimme“ 
  

  

Die Türkin von 1924. 
Aus Konſtantinovel wird der „N. Z. Ztg.“ von einer euro⸗ 

päiſchen Frau geſchrieben: 
Wenn der Verherxlicher der türkiſchen Fran alten Schla⸗ 

ges, der franzöſiiche Dichter Pierre Loti, heute nach Konſtan⸗ 
tinopel kommen könnte — er kann es ja nicht, da er bereits 
vor einigen Jahren geſtorben iſt — er würde aus dem Er⸗ 
ſtannen darüber, welche inneren und äußeren Wandlungen 
mit dieſer Frau vor ſich gegangen ſind, kaum hexaus kommen. 
Und zu mehr als einer „Neuerung“, die ſich ſeit ſeinem letzten 
Aufenthalt am Bosporus durchgefetzt hat, würde der Schwär⸗ 
mer ganz gewiß ſogar mißbilligend den Kopf ſchütteln. 

Zwar von Harems und ähnlichem redet man in Konſtan⸗ 
tinopel ſchon längſt nicht mehr. Doch gibt es noch genng 
Frauen der alten Zeit, beſonders drüben am anatoliſchen 
Ütfer, die kaum mehr als ein Scheindaſein führen und ſich 
beharrlich allem Neuen widerſetzen. Um einzukaufen, gehen 
ſie in die Baſare Stambuls ſtatt in die Prunkläden von Pera. 
Und um die Natur zu genießen, ſuchen ſie die ſtillen beſonnten 
Ufer am Bosporus auf, wo ſie ſich in langen Reihen auf den 
weißen Marmorflieſen am Waſſer niederlaſſen und ganze 
Nachmittage lang träumend und in ſich verſunken dem blauen 
Wellenſpiel zuſchanen. Hier hat man noch Gelegenheit, den 
ſeidenen Tſcharſchaff (Oberkleid) der Türkin zu bewundern. 
Alle Farben ſind vertreten. Dunkelbraun hat den Vorzug. 
Wer in einiger Entſernung vom Ufer im Ruderbvot vorbei⸗ 
fährt, glaubt ein großes Gartenbeet voll bunter Tulpen zu 
ſehen. Nur heißt es vorſichtig ſein. Noch im letzten Frühiahr 
konnte es geſchehen, daß man, im Boot bei Skutari vorüber⸗ 
fahrend, plötzlich von einem Hagel von Steinen überſchüttet 
wurden, weil ein Bootsinſaſſe den Veriuch gemacht hatte, 
dieſe ſtillen Blumen zu „knipſen“. 

Man kann ſagen, der Bosvorns ziehe den Strich zwiſchen 

   

  

    

      

  

   
der alten und der neuen Generation unter den Frauen. Auj 
dem enropäiſchen Ufer iſt man es längſt gewöhnt, die jungen 
Hanums am Morgen mit der brannen Ledermappe unter dem 
Arm einer der europäiſchen Schulen zuſtreben zu ſehen, von 
denen ſie außer dem Diplom, das ſie erwerben, noch Wich⸗ 
tigeres mit ſich nehmen: Vertrauen in die Kraft de genen 
Geſchlechts und Liebe zu körperlicher Betätigung. rals 
eine der Führerinnen, unter denen die Schriftſtellerin Halidé 
Hanum die bekannteſte iſt, hat eine der weſtlichen Schulen be⸗ 
ſucht. Seit letztem Jahr iſt auch der erſte weibliche Arzt, Dr. 
Saſieh Hanum, tätig. 

Hatte ſchon unter den Jungtürken die Emanzipation der 
Türkin raſche Fortſchritte gemacht, ſo geht dieſe jeit der Ver⸗ 
mählung Muſtapha Kemals mit Rieſenſchritten vorwärts. 
In Hunderten von Schaufenſtern der Stadt konnte man da⸗ 
mals das Bild Latifé Hanums im Reitanzug ausgeſtellt ſehen, 
Seite an Seite mit ihrem berühmten Gatten. Es ſcheint faſt, 
als habe ſie beſtimmend auf die Frauenmode gewirkt. Der 
Tſcharſchaff iſt dem Untergang geweiht. Noch behauptet er 
ſich bei den Frauen, die genau wiſſen, daß er ſchmucker iſt als 
das emropäiſche Straßenkleid, aber er wird langſam ver⸗ 
drängt. Auch der Geſichtsſchleier in verſchwunden. Den 
Kopf der Türkin ziert ein bunter Schal, wie ihn auch viele 
Rufſinnen tragen. Und — ſtaune, geehrte Leſerin — ſelbſt 
der Hut iſt beute erlaubt! Schon hat er ſich in dieſem Früh⸗ 
ling hier und da hervorgewagt, zum Entſetzen des Freundes 
orientaliicher Frauenſchönheit. Denn unter einem Hut kann 
ſie nicht gedeihen. 

Seit geraumer Zeit tritt die Türkin erfolgreich als Ri⸗ 
valin des Mannes auch im Berufsleben auf. Unter den ein⸗ 
ziehenden Truppen Muſtapha Kemals bemerkte man einen 
weiblichen Offizier. In einzelnen türkiſchen Geſchäkten ver⸗ 
kaufen auch Frauen: im berühmten Zuckerwarenladen des 
Hadii Bekir ſitzt eine Hanum an der e und führt die 
Bücher. Das türkiiche Telephonfräulein iſt eine bekannte 
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Erſcheinung, und auf den Bübnen in Stambul treten in die⸗ 
jem Ramaſan auch Türkinnen auf, während bis heute ſich nur 
Armenierinnen dazu hergaben. Arme Frauen üben den Be⸗ 
ruf des Straßenkehrers ans. Dieſer verhilſt ihnen ſogar zu 
einer „Hoſeurolle“. 

Wer früher elegante Türkinnen bewundern wollte, mußte 
ſich mit einem ſchnellen Blick begnügen, wenn ſie im leichten 
Coupé auf Gummirädern die Straße entlanggefahren kamen, 
von einem Eunuchen eiſerfüchtig bewacht. Hente iſt die 
Hanum überall dort zu finden, wo ſie ſicher iſt, geſehen und 
bewundert zu werden. Sie iſt die beſte Kundin in den Ge⸗ 
ſchäften von Pera. Sie prunkt in den Logen der Kinos, die, 
beiläufig geſagt, in nichts den großen Lichtſpieltheatern des 
Weſtens nachſtehen. Im vergangenen Winter wohnten wir 
jeden Freitag den Sinfoniekonzerten des Orcheſters des 
Kalifen bei — heute ſagi man: Orcheſter des Präſidenten 
der türkiſchen Repnblik —, unter den Beſuchern des ſtets ge⸗ 
füllten Saales waren mehr als die Hälfte Türkinnen aus 
oͤen ſogenannten „beſten Kreiſen“ immer in großer Tyilette, 
die hingegeben den Tonwerken Beethovens lauſchten, ohne 
auch nur ein einziges Mal zu ſtören. Und das will hierzu⸗ 
lande etwas heißen, wo man einen ernſten Konzertbetrieb 
noch kaum kennt. 

Wer als heimlicher Beobachter inmitten dieſes erleſenen 
Zirkels ſaß, hatte Zeit genug, Beobachtungen zu machen, da 
die Konzerte gewöhnlich mit einer Verſpätung von 20 Mi⸗ 
nuten begannen. Die Sürkin kleidet ſich nie auffallend; ſie 
liebt vornehme Einfachbeit und dunkle ſatte Farben. Der 
Pflege der Hände wird viel Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Schminke und Puder weiß ſie geichickt und ohne Uebertrei⸗ 
bung anzuwenden. Dagegen iſt ſie in der Regel zu aufdring⸗ 
lich parfümiert. Dieſelbe Beobachtung läßt ſich machen, wenn 
man ihr im Reſtaurant oder in der Straßenbahn begegnet. 
Bis vor kurzem waren in jedem Tramwagen den Hanums 
beſondere Plätze zugewieſen, die durch einen Vorhang ab⸗ 
geteilt waren. Dieſer Beſchneidung ihrer Freiheit gingen 
ſie mit Hilfe des Parlaments in Angora zu Leibe. Ihr Ar⸗ 
gument lautete ſo: Es iſt uns erlaubt, auf den Straßen Arm 
in Arm mit unfern Gatten zu gehen. Wir dürfen öffentliche 
Bälle beſuchen. Warnm ſollen wir nun im Tramwagen wie 
in einen Käfig geſperrt ſein? Dieſen Kläagen wurde zuerſt 
kein Gehör geſcheukt. Da ſteckten ſich die Hauums hinter die 
Aerzte. Und dieſe fanden heraus, daß der Haremvorhang im 
Tram als „Bazillenträger“ die öffentliche Sicherheit gefährde 
und darum entfernt werden müſſe. Das geſchah. Auch dieſe 
Schranke iſt gefallen. 

Das Ruhebedürinis des Kleinkindes. 
Von Schweſter Lydia Ruehland. 

Bornehme Mütter überlaſſen ihre Kinder geſchulten Kin⸗ 
derpflegerinnen, die ſich durch Diplom über den Grad it 
Ausbildung ausweiſen. Die Mütter des Mittelſtandes ge⸗ 
ben ihre Kinder in Fröbelkindergärten, die zwar nicht in allen 
Fällen wunſchlos einwandskrei, aber doch erträglich ſind, zu⸗ 
mal die Kinder häufig am Nachmittag dabeim ſind und auf 
diefe Weiſe immer noch ein Stück Familtenleben genießen. 

Die zu außerhäußlicher Erwerbsarbeit gezwungenen 
Müttar wiſſen leider nicht immer, wohin mit ihren vorſchul⸗ 
pflichtigen Kindern. Für fie ſtehen keine Fröbelkindergärten 
bereit. Wohl beſitzen eine Anzahl Gemeinden ſogenannte 
Kleinkinderſchulen. Dieſe ſind leider häufig entſernt von 
dem Ideal, das ſie darſtellen ſollten. Sie ſind meiſt nur 
„Aufbewahrungsſtätten“, wo die armen Kleinen abgegeben 
werden wie ein Kleidungsſtück oder ein Regenſchirm in der 
Garderobe, am Abend holt man die „Gegenitände“ wieder ab 
— kleine Herdentierchen, müde und unwirich und voll ſchlech⸗ 
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ter Laune vom Drill des Tages, denn dieſer ihr Tag war ein 
ülberlanger. Spiel, Spiel und nochmals Spiel — keine wohl⸗ 
kätige Schlaſpauſe, die doch dem Kleinkind ſo nötig iſt, wie der 
Pflanze der Sauerſtoff. 

Hier klafft eine ſchwe re Lücke! Weiß die Kleinkinder⸗ 
lehrerin — ſo heißen die Kindertanten bezeichnenderweiſe, 
weiß ſie nichts vom Ruhebedürfnis ihres kleinen Schutzbe⸗ 
fohlenen? Jede Mutter merkt am Weſen ihres Kindes: 
„jſetzt iſt es müde — es hat Schlaf.“ Die geſchulte Kinder⸗ 
pflegerin weiß genau, daß Eiſen und Trinken allein das Ge⸗ 
deihen ihres Zöglings nicht ausmacht. ein paar Ruheſtunden 
am Tag ſind nötig, damit er gedeihe. 

Dem Proletarierkind iſt weder Ruheplatz noch Ruhezeit 
vergönnt, wenn es die Kleinkinderſchule beſucht, es „muß 
ſpielen“, weil ſeine Mutter „arbeiten muß“. Seine Nerven 
werden frübzeitig auf eine harte Probe geſtellt. Wie häufig 
treffe ich bei den Anſtaltsbeſichtigungen die armen kleinen 
übermüdeten Geſchöpfchen — vft ſchon am Morgen —l! ſo an, 
daß ſie kaum noch die Augen offen halten könneu, im Stehen 
ſchlafen ſie ein, man bedenke, in welch unhugieniſchen Räumen 
mit verbrauchter Luft und überfüllter Belegung ſie ihre Nacht 
verbringen. — Die Kleinkinderlehrerin merkt von alledem 
nichts. Sie betrachtet die Kinder zu jehr unter dem Geſichts⸗ 
punkt des Objekts, das ſie drillen muß. Lieder, Reigen, 
Spiele wechſeln in einem fort ab. Aus Gründen der Diſsiplin 
müſſen die Kinder oft viel zu viel ſitzen, geradezu eine Qual 
für die lebendigſeinwollenden Kinder. So wie ein Tier in 
Gefangenſchaft nicht gedeiht, weun es ihm au Auslauf fehlt, 
jo ergeht es auch dem Kleinkind, wenn es ſich nicht nach Her⸗ 
zensluſt tummeln kann. Vielleicht haben aber auch die 
Mütter noch nicht über dieſen Punkt nachgedacht, ſie ſind ſtolz 
darauf, daß ihr Kind ſchon viel „lerni“ laber nicht begreift). 

  

  

Dem Ruhebedürfnis des Kindes gerade in dieſem Alter 
muß ſtärker Rechnung getragen werden. Daheim kann es 
unter Mittag nicht ruhen, dazu iſt die Mittagspauſe zu kurz 
und die Mutter zu beſchäftigt. Es darf nicht vorkommen, daß 
die Kinder auf den Tiſch gebeugt, das Köpſchen auf die Arme 
gelegt, einſchlafen! Ein ſolches Bild wirkt immer erſchüt⸗ 
ternd. Abgefehen davon, wie ſich die kleinen Lungen zu⸗ 
jammenpreſſen und die Ätmung erſchwerenk Das Proleta⸗ 
rierkind hat ein Recht auf Berückſichtigung ſeiner Geſundheit. 
Die Kintertante vertritt Mutterſtelle am ſremden Kind. 
Darüber muß ſie ſich klar werden. 

Aber auch die Mütter müſſen beſſer nachdenken lernen. 
Es wäre denkbar, daß diejenige Kindertaute, die ihre Pflege⸗ 
befohlenen am Rachmittage auf ein bequemes Strohlager 

  

    

    

  

   
    

  

     

    

betten würde, ſich von den Müttern ſagen laſſen mißte: 
Schla nnen die Kinder Hauſe! Deshalb brau⸗     
chen wir ſie nicht zur Kleinkin ule zu ſchicken, ſie ſollen 
etwas lernen!“ 

ifelsohne trägt die unglünliche Bezeichnung „Klein⸗ 
ule“ die Schuld an der verkehrten Auffaſſung. Vor⸗ 

   

  

den, ſie ſollen ſich entwickeln! Fröbel ſant einmal „nur die 
Einſeitigfeit und [bheit der Menſchen ſchuf Kleinkinder⸗ 
ſchulen, die ein Wideripruch mit der Kindesnatur ſind“! 

rbaupt: Fröbel! Fröbel und Peſtalozzi! Vie Trau⸗ 
riges würde den Kindern eripart bleiben, wenn man ſich in 
den Kreiſen derer, die es angeht, wieder mehr auf dieſe bei⸗ 
den Kinderft ſtehenden Püdagogen beſinuen wollte! 
Aber müſſen erſt Mäuner den Mültern den Weg zeigen? 
Mäüßte nicht der mütterliche Inſtinkt herausfinden, waß ihren 
Kindern frommt? Gewohnheit und (Gleichgültigkeit ſind üble 
Erzicher, ſind Träghe toren, üunter denen die Gefundheit 
und das Seelenleben des Kleinkindes ſchwer leidet, um ſo 

weder Mütter, nech viele Kleinkinderlehrerinnen 
vudagogiſch. piychologiſch und hugientiich genügend geſchult 
find. 
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FEelbst ist die Framn. Aus Mder Nrodenschur der „ Fruttenitelte. 

  

  

Essd Sen Pisüäsite aus Seen- oder 
ascäkips. Kleid St end ge- SGumgen ned ir der Tallenlmie keicst 
angesdrohen. Die Vorclerteile treten breit 
üderemandter. Der den AnsimH Peran- 
dencte Schakracen t aur emem ab- 

steckencien Materisl. 

  

Lrer Flusenrc& aus Gabardm oder 
Rips. Den engen Rock Sreitdet man an 
emer Breite des 130-140 cm breit e- 
Senden Stoffes. Seine Rarder treten EnES 
überemandgr. der rechte ist mit einer 
Seftenblende vm:erlegt. obem iS＋ IR eine 

Faue angeschmiten, dte überhhepft 

I7½ Schneiderkos tüm àm Gabar- 
din. Der Ichnitt irt einfach. aber ge: ſimad- 
voli. Die Vorderteũe der gerade fallenden 

treten breit überemander. den 
Schluß vermittelt eine Knopfreihe an der 

unten geschixzt mit öplen 
verengt. Die vorderen Ieile Wickel 
roches treten breit übereimander, der 
rechte Rand St. überrinstimmend mit 
dem Jactenschluß. mit Knõpfen gehalten. 

       

   

ISs Kittelkleid-chen aus gemister- 
tem Vole oder Wollmusseun. Das Ki- 
monckedchen ist leiẽn herzustellen: es 
besteht aus einem Käncnoteil. An den 
Seiten vnct binten ht dqe Weite durch 
einen geraden Gürtel eingehalten, der 
auff cem Vorderteil je seitlich aufgeRnpſft 
ist. Der Ausschmtr ist mit einem ein- 
karbixen RSflchen berandet, daneben it 

Stöckerei angebracht. 

LAσ 

  

80%1 Schlidrtes Jsckenkleid aus sand- 

farbenem Gabardin oder leĩchterem Kostũm- 

stoff. Ueber den slatten Rock fällt eine 

lose Jacke mit dem modemen tefshheBen- 

den Kragen, die durch einen Knopf ge- 

scilossen wird. Große Iaschen vervoll- 

ständigen das Straßenkostüm. 

Do Sckꝛnitte zind dlarck die Buchhandiung Volkswacht, Am Spenclicus-, zn bezishen, Fhenda wertlen auch Abonnemente auπi/ die Frauen-Modlezeitung „ Franenuyett enthegengenommmen.
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Kindertanten haben 
akzeptiert. 
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r 
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Haß aber wenkaftens dem Ruhebedürfnis des Kicinkindes 
ſtärker Rechmung getragen wrden muß., darauf mehr zu ach⸗ 

ten, das ift die Pflicht der Mütter, ieder einzelnen und aller 

anderen verantwortlichen Stellen. Es bedarf keiner beſon⸗ 

deren Anſchaffung von Matratzen, die infolge ihres heſchloße⸗ 

nen Schnittes doch nur unhygieniſch ſind, es genügen Stroh⸗ 

lager, die immer wieder erneuert werden können. Verftändige 
übrigens ſchon diefen Verſchlag 

Nur eine erſchreckende Unwiffenheit von der Natur eines 

kindlichen Körpers, nur eine allgemeine Unkenntnis der kind⸗ 

lichen Seele iſt die Veranlaiſung, dem Kleinkind ſein Recht 

zu ſchmälern! 
Möchten die Mütter etwas nachbenklicher werden! Dann 

müfſen die Kindertanten ebenfalls folgen. 

Kinderhände. 
Von Max Zeibig, Bantzen. 

Kinderbände ſind ſo lein, ſo zart und weich und doch, es 

iſt ewas Großes und Herrliche um Kinderhände. 
Sahſt du je deines Kindes Hand, wenn ſie ſich mit ichwe⸗ 

rem Stifte um erſte Zeichen bemühte? Dir ericheinen ſie als 
eln krauſes Gewirr, das du kaum enträtſeln kannſt; aber die 
Phantafte des Kindes weitet ſie zu Welten und Bundern. 
Und kennſt du jene Hingabe, den beſorgten Fleiß und die lie⸗ 

bevolle Unbeholfenheit. die zu den allererſten Bnuchſtaben füh⸗ 

ren? Es iſt etwas Köitliches darum! 
Da ſind die einen: ſie hauchen ihre Figürchen eljen zart auf 

die ſchwarze Tafel. grad und krumm und krumm und grod, ſo, 
wie ſie das Leben vielleicht auch einmal hin⸗ und herwerjen 
wird. Da ſind die andern: zukünſtige Kraftnaturen. üe ſchrei⸗ 
ben mit Pachdruck und 3 ſchenen Schicſern. Das beißt, 
die Schiefer ſind erſit zerbrochen, wenn ße geſchrieben haben. 
—,O., ihr kleinen Helden. ihr werdet einmal im Leben 
ſtehen wie eure eriten Buchitaben: ſteiß und fen und itarf. 

Gewiß, das Leben gebt in grosen Spuren daber. In ir⸗ 
gendeine wird der Menſch hineingeworfen und muß ihr fol⸗ 

   

  

    
          

  

geu, wohin ſte auch führen möge, auf Berge des Glückes oder 
in Täler des Leides. Das Schickfal weiſt den Weg, und wenn 
du nur aufmerkſam in den erſten Spuren lieſeſt. die deines 
Kindes Hand mit ſorgſamer Seele aufzeichnet, vermagſt du 
ein gut Stück künftigen Weges zu erkennen. 

Ein ganzes Weilchen müſſen wir mit dem Kinde gehen, 
mitſien es behüten, führen und ſtark machen, damit es ſich nicht 
verirre, wenn wir ihm das goldene Tor aufſchliehßen, binter 
dem das Land ſeiner Freiheit liegt. Viel Liebe und Treue 
und viel verſtehenden Sinn müffſen wir großen Menſchen 
Unſern kleinen Brüdern und Schweſtern bringen, dann ſchen⸗ 
ken ſie uns, was koſtbar iit: ihr Vertranen. 

Ach ja, Kinderhände! Sie ſind klein und groß zugleich 
uUnd ſind ein kleines Himmelreich. 

Sahſt du die Mädchen, wenn ihre Hände ſich in mütterlicher 
Sorgfalt um ihre Puppen bemühten, wie ſie die Kiſfen ord⸗ 
neten, wie ſie ihre Pfleglinge ſtreichelten und wie ſie ihnen 
Troſt ſagten! Liegt nicht künftige Beüimmung in dieſem 
ahnenden Tun? 

Zauberkünſtler ſind die Kinder: Der Mutter friſch ge⸗ 
ürte Küchengeräte werden zu blinkenden Muſtikinſtru⸗ 

ů n. Auf einem Beidenrohr bläſt der Bube rührend 
Schalmei. Der umgeſtürste Stubl wird zum Antompbil oder 
zur Lokomotive, und der Sägebock verwandelt ſich auf feine 
nalten Tage noch in ein edles Rennpferd. 

Und ſahit du die Kinder, wenn ibre Hände ſich zum Spiel 
umſipannten, als würde eine Kette des Glücks daraus ge⸗ 
ichmiedet;: ſahſt dn ſie auch. wenn fie ihre Zärtlichkeit an Tiere 
verichenkten und kühlteit du endlich einmal Kinderhände wie 
Schmeicheln über deinem Kummer? 

Kinderhände ſind jart und klein, aber es liegt 
iges in ihnen beichlonen. 

hbr. da kommt eine Schar von Sindern dir enigegen. 
Sie ſtrecken die Arme aus und halten in ihren Händen ihre 

SHerzen. roie ichane Kinderhberzen. Sei ſorgiam. daß dn keine 
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  Hand erichreckeit, damit kein Herz zu Boden falle und zer⸗ 
drecher   

Elternweisheiten. 
Bon Margarete Caemmerer. 

Es gibt zwei grundlegende Elternweisheiten, deren Wahr⸗ 
heit unerſchütterter daſteht, als irgend eine andere. Die erſte 
iſt von Wilhelm Buſch und heißt: Vater werden iſt nicht 
ſchwer, Vater ſein dagegen ſehr. 

Die zweite iſt nicht von Wilhelm Buſch und lautet: Eine 
Mutter kann eher acht Kinder ernähren als acht Kinder eine 

uUtter. 

Die Problematik alles Elternſeins iſt in dieſen Wabr⸗ 
heiten eingeſchloſſen. 

Wenn ihr das flaumige Köpfchen eures Neugeborenen auf 
dem Kißſen ſeines Bettchens liegen ſeht, dann vergeßt über 
eurem verzeihlichen Stolz, eurer entſchuldbaren Freude nicht 
die Erkenntnis: hier liegt unſer Kritiker. 

Wie ihr dermaleinſt vor dieſem Kritiker beſtehen werdet, 
wird das Glück, das Unglück eures Alters ausmachen. 

Solange der Kritiker klein iſt, geht alles. Ihr ſeid Rieſen 
an Kraft, an Können, an Erfahrung gegen ihn. Mit An⸗ 
gleichung der Scheitelhöhe fängt es an. 

Es gibt von ſelbſt keine Liebe, kein Vertrauen, kein Auto⸗ 
ritätsgefühl der Kinder gegenüber den Eltern. Es muß alles 
erworben werden. Das bißchen inſtinktives Pietätsgefühl in 
jedes anſtändigen Menſchen Bruſt kann und darf euch nicht 
genügen. 

Redet nicht. Lebt vor. 
Drängt euch nicht auf. Laßt euch ſuchen. 
Beweiſt eure Erfſahrung durch Gewähren⸗ und Rein⸗ 

fallenlaſſen. Seid jedoch da, wenn ihr gebraucht werdet. 
Zeigt, daß ihr die intereſſanteſte Geſellſchaft ſeid. 
Eure Schwächen müſſen in den Augen eurer Kinder lie⸗ 

benswerte kleine Eigentümlichkeiten ſein. 
Nicht umſonſt ſagt der Philoſoph, in jedem Mann jei ein 

Kind verſteckt. Wie feder Mann beſttzt jedes Kind ein un⸗ 
ſichtbares Schnürchen, an dem es unbemerkt zu leiten iſt. 
Dieſes Schnürchen gilt es zu finden. Mütter haben daher 
mehr Einfluß auf ihre Kinder als Väter. Sie ſind im Suchen 
geübter als jene. 

  

  

Iniendant: Rudoll Schaper. 
Heute, Donnerstag, den 22. Mai. abends 7 Uhr: 

Don Pasquale 
Komüſhe Oper in 4 Büdern von Gariano n 

Stadttheater Danzig. E Konerivereinigung 

  

Spielleiiung: Walter Mcrn 
Mufikaliſche Leitung: Mar VrAnnd 

Perjonen wie bekannt. Ende gegen 92½. Uhr. 

Freilag, den 23 Mai, abends 7 Uhr. Der Vumm⸗ 
RöPf“. Luyfffpiel. 

  

  

Hausfrauenl Achtung! BIIlig: 

Sreifer zumud Sormafßend: 

  

Eaätttwoch, 28. Mai, 

Letztes Symphonie-Konzert 1923/24 
unter Leitrng von Seneralmusikdirektor Professor 

Felii v. Weingariner 
40ZART: Syaphonie G-Moll, WEIXGARPRTNER:- 

4. Spphnie. BEETHOVEN: V. Symphonie (-Moli. 

Kerten æu 

anbends 7/, Uhr, im Schftzenhause 

Programm: 

     G 8, 5. 4, 2 Pei H. Lau. Langgasse, u. an d. Abendkasse.-     
  
  

      Schweineileisck.. . C. S80 C. 85 6 
Rindfleisdc ... .C.40—C. 70 6 
Ralbfleisdũmm... .C.30 —- C. 30 6 
Renle. .G.550.60 6 
Balnmelfleisdt. O. 65, Keulle C.75 
Hulbskõpie, Siũnkk.. 0.30 6 
Sdweineköpie mif voller 

Backe pro Piund C.50 f 

Markthalle, Stand 30,% 
früher 35 

nur im Keller. 
Serlek-E vorm. Fihber. e 

  

    

    
  

  

Pfeifen, 
SMühche andgarren: 

in biligsten Preßdlagen ꝛ llosen ů—— 62 Melin in. ulm biliosten 
2 Ernst Steinke, kinsegnungs-Anꝛũge Irmüer, Junmimünel un 
2E Llistäadt. Graben Aa. 2 
EEIE LCLLLLLLLLLL 

  

   
Gejacht 

· 1— 2000 Guldenſf 
eren Hausficherheit mad 

EP Aen cf Jahr. 
Eſsr U. 220 an b. C. — 

V. 20 an d. Exped. 
der Bolrsftünre- 

    

Ausschneidenl 

10%Rabatt 
  

Ernst Röhl 
Breitgasse 128 129 G. m. b. H. Breitgasse 128129 

fertig und nach Maß zu den billigsten Preisen 

    Aufbewahren! 
    

  

        

     erhält jeder Vorzeiger 
dieser Anzeige          

  

Konfektionshaus 

  

     

   

    

  

Elegante Herren- u. Knaben-Konfektion    
Feste Preise :: Streng reelle Bedienung 

33      
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Eleg. Hertren-Hnzüge 65⁰⁰ 
828.—, —.— 73.—, 

ELSSV fär E 110.—. 90% 

Schweden- u. Gummimäntel 

42.— 

2. Damm 10. 

  

Gurt. als Raglan u. eleganter 
Schwedenmantel gearbeitet, 
Schuwedenmäntel in modern. 
Stocken und allen Preislagen, 

——fesen jeder Art, Sdilosser- 
iacken u. -hosen, Sommer- 
—ſjacken und Arbeiterschuhe? 

    
5. 45 

STEIRN's 
2Ie, 21 

. v. 26 Gan 

Savrd, Mündds33cm 
„ummi-Mäantel v. 46 den 

1 1 Hosen..V. 4.50 Gan 

Einsegnungsanzũüge in all. ‚iröß. spotibillig! 
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D ist Miesder da 

Bei Er AEAIEDE EEDDEn Sie 

Sofurt mitnehmenl 

    

    

  

E inMUüMnl 
E. G. . B. H. 

  

ů it b Teilzalilung Au- und Aeranlung 
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Honsiger Nacfirichten 

Sozialdemokratie und Gemeindepolitik. 

Die enge jahrzehntelange Verbindung der Soszialdemo⸗ 

kratie mit der Gemeindepolitik iſt keine zuſällige. Die Ar⸗ 

beiterſchaft iſt infolge ihrer geſellſchaftlichen und wirtſchaft⸗ 

lichen Stellung dieienige Klaſſe, die in erſter Linie an einer 

Ausdehnung, an einem Aufban und an dem Blühen der 
Tätigkeit der Gemeinden intereiſiert iſt. Die Arbeit der Ge⸗ 

meinden iſt mit der kulturellen und ſozialen Anfwärtsent⸗ 
wicklung der Volksmaſſen aufs engſte verbinden. Die 

Selbſtverwaltung der Bevölkerung, die Möglichkeit, aus 
eigner Fnitiative Wertvolles zu ſchaffen, tritt hier am ſinn⸗ 

fältigſten in die Erſcheinung. 

Die Sozialdemokratie hat nach dem Kriege, einerlei, ob 

ſie in der Mehrheit oder in der Minderbeit war, in diefer 

ichwerſten Zeit der Selbſtverwaltung der Gemeinden, in der 

ſo vieles, was früher geſchaffen war, unter den Schlägen 

der Inflation zugrunde zu gehen drohte, und an neuen Auf⸗ 
bau nicht zu denken war, überall ihre Aufgabe darin ge⸗ 

ſehen, die Gemeinden zu ſtützen, ihre Wirtſchaft aufrechtzu⸗ 

erhalien und ihre finanzielle Not durch verantwortungs⸗ 
volle Mitarbeit zu lindern. Dieſe Arbeit war in den letzten 

Jahren weder leicht noch dankbar. Die Inflation war für 
die Gemeinden ein übermächtiger Feind. 

Heute iſt die Wende zum Beſſeren bei den Gemeinden 

unverkennbar. Die Beſeitigung der Inflation hat ihre 

Steuerkraft erhöht. Damit beginnt auch die Zeit, wo end⸗ 
lich der Gedanke der Selbſtverwaltung für die Bevölkerung 
durch Leiſtungen fruchtbar gemacht werden kann. Aufbau, 
nicht Abbau der Gemeindearbeit muß das Ziel der nächſten 
Jahßre ſein. 

Die bürgerlichen Parteien ſind einer ſolchen Aufgabe 
ichon deswegen nicht gewachſen, weil die Intereſſenpolitik, 
die von den ſogenannten Wirtſchaftsgruppen in ihren Reihen 
gefördert wird, ihnen jede objektive und vorurteilsloſe Hin⸗ 
gabe an das Gemeindeintereſfe unmöglich macht. Sie wollen 
faſt ohne Ausnahme keine Steuern bewilligen, die dem ſozia⸗ 
len Aufſtieg der breiten Maſſen direkt oder indirekt dienlich 
ſein könnten. Die wirtſchaftliche Betätigung der Gemein⸗ 
den, die Einrichtung von Regiebetrieben, iſt ihnen verhaßt. 
Die Entkommunaliſterung war ihr Schlagwort in den letzten 
Jahren. Dabei können die Gemeinden nicht leben, wenn 
nicht ein geſunder, wirtſchaſtlich richtig fundierter und vor⸗ 
ſichtig arbeitender Gemeindeſozialismus zum Leitmotiv der 
Gemeindevolitik gemacht wird, wenn ſie nicht daran gehen, 
im Intereſſe des wirtſchaftlichen Ausbaues ſich ſelbſt auch an 
wirtſchaftliche Aufgaben heranzuwagen. Ihre eigene Wirt⸗ 
ſchaft erkordert Regiebetriebe aus rein finanziellen Grün⸗ 
den. Es iſt ihre Aufgabe, der wirtſchaftlichen Entwicklung 
zu dienen und das können ſie nur, wenn ſie ſelber ſich wirr⸗ 
ſchaftlich betätigen oder ſich an Wirtſchaftsunternehmen ge⸗ 
meinſam mit dem Privatkapital beteiligen. Die bürgerlichen 
Parteien ſind dieſer Aufgabe nicht gewachſen, weil ſie immer 
wieder, von Intereſſentenerwägungen gehemmt, Gruppen⸗ 
intereſſen über das Iutereſſe des Gemeinwohles ſtellen mill⸗ 
ſen. Es braucht in dieſem Zuſammenhang nur an die nugr⸗ 
heure Bedeutung der wirtſchaftlichen Betätigung auf dem 
Gebiete des Mohnungsunenbaues erinnert zu werden. Die 
bürgerlichen Gruppen werden dieſe Arbeit, die die Gemein⸗ 
den leiſten müſſen, immer nur hemmen. So wie es der bie⸗ 
fonnenen Politik der Sozialdemokratie zu nerdanken iſt. daß 
ſich die Gemeinden verhältnismäßig glimpflich in beßere 
Zeiten retten konnten, ſo wird es weiter ihre Aufgabe ſein, 
die Gemeinden nicht von Privatunternehmern, ausbenten 2u- 
läſſen, ſönbern ihre ſtarken wirtſchaftlichen Kräfte in den 
Dienft der Allgemeinheit zu ſtellen und ſo auf ihre Weiſe 
und nach ihren Kräften die ſoziale Lage der arbeitenden“ 
Klaffe zu heben. 

Polizeiliche Erſchwerniſſe für Kleinhändler. 
Die Marktbeſchicker des Langfuhrer Marktes haben ſei 

Jahren das Recht, ihre Waren noch über die regel 0 
Marktzeit von 2 Uhr nachmittags binaus bis 6 Uihr nach⸗ 
mittags tagtäglich auf der Bahnhofſtraße in Langkuhr feil⸗ 
bieten zu dürfen. Das Publikum hat ſich auch hieran ge⸗ 
wöhnt. Große Verwunderung mußte deshalb unter 
den Obſt⸗ und Gemüſekleinhändlern d Sochenmiarktes 
in Langfuhr erregen, als neue Genehmigungen zum . 
bieten der Waren nach 2 Uhr nachmittags nicht mahr ge⸗ 
währt wurden und am Dienstaa allen Markrbeichickern er⸗ 
klärt wurde. bie bisherige Genehmigung ſei aufachoben, 
alle Stände müßten 2 Uör nachmittaas geräumt ſein. 
Begründet wurde die Anordnung mit dem Hinweis,. das 
die Verkaufsſtände in der Babnbofſtrase am Nachmittage 
ein Verkebrsbindernis darſtellien und außerdem die Reini⸗ 
gung der Bahnhofſftraße erſchwerten. 

Der Verein der Obſt⸗ und Gemüſekleinbändler-von 
Lanafuhr nahm geſtern nachmittag in einer Veriammluna 
im Kleinhammervark su dieſer 2 8 
vräüdenten Stellung. Es wurde a⸗ brt, daß die angr 
führten Gründe nicht zutreffend ſeie Die Reinigung des 
Marktes ſei bis fetzt morgens erfolgt und am Abend ſelbſt 
durch die Marktbeſchicker. Wenn die Verkaufsſtände am 

    

        

  

     
  

   

    

  

   

    

    

    

    

   
      

   
Nachmittage ein Verkebrsbindernis darſtellten. mũůdte 
das auch am Vormittaa der Fall jein. Viele Cafss bätten 
auf dem Bürgerßeig Vorgärten aufgebaut, welche ein viel 
arökeres Hindernis für den Verker darſtellten. Die 
Steuerlaſt der Kleingewerbetreibenden fei io boch. daß aurf 
keine Einnahme verzichtet werden könnte. Es wurde eine 
Kommifſton von drei Mitgliedern gewählt, welche mit den 
zuſtändigen Stellen wegen Rücknahme des Verbotes ver⸗ 
bandeln ſoll. 

Die Abordnunga batte geſtern unter Führung des-Volks⸗ 
tagsabgeordneten Gebaner mit einem Vertreter d 
Polizeipräfdenten eine Beſprechung, welche das Er⸗ 
zeitigte. daß die Auordaung bis zu Ende des Monal⸗ 
ausgeichoben murde. Der Vertreter des Poltzeiprästden⸗ 
ten verfprach, auf den Polizeivräſidenten dabin äu wirken. 
daß vom 1. Inni ab den Marktbeſchickern zweimal in der 
Woche. Freitag und Sonnabend die Erlaubnis erteilt 
werde, von 2 Hhr bis 6 Ubr nachmittags auf der Bahnbof⸗ 
ſtraße in Langfuhr ißre Varen feilhalten zu dürfen. 

  

   

   

  

   
   

  

  

Saufende Rentenzahlungen durch Irſteller. Vom 
1. Juni 1924 ab käßt die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
der Freien Stadt Darsia die laufenden Renten aus der 
Unfall⸗ und Anpalidenverſicherung gebührenfrei durch die 
Zuſteller auszahlen, wenn die Empfänger den Paſtanktal⸗ 

nachweifen. das 8e wegen Alters, Krankheit oder ande⸗ 
rer Gebrechen die Rentenbeträge bei der Poſt nicht felbn 
abheßen oder rrrch Famtlienangebörige oder endere zu⸗ 
verlafſtae VPerfonen abheben kaßen könn⸗n. Nähere Aus⸗ 
ktnft erieilen die Poſtanftalten. 

Beim Baden erirunken. In der Somamerzeit weiſen 
die Spalten der Zettungen faſt täglich eine traurige Ru⸗ 
brik Seim Baden ertrunken“ auf. Die Fablreichen Un⸗ 
falle, die ſich iedes Jahr beim Baden im Freien ereianen. 
lallten allen eine dringende Mahnung ſein, teine Vorfichts⸗ 
maßregel arrßer acht zu laffen. wenn man ſich den kühlen⸗ 
den Fluten auver:rant. Auch jetzt ſind ſchen wieder 

    

   

mittag büßte bei Stettin ein 17jähriger Gymnaſiaſt den 
Genuß eines Bades mit dem Tode. — Am 14. Mai ertrank 
beim Baden im Parnitz⸗Dunzigkanal der Heizer Paul 
Fritſch, 25 Jahre alt, vom däniſchen Dampfer „Taoſen“. — 
Am Sonntagnachmittag wurde am Strande bei Swine⸗ 
münde die Leiche eines Mannes angetrieben und gebor⸗ 
gen. Der Tote trug nur eine Schwimmhoſe, waß darauf 
ſchließen ließ, daß der Mann, beim Baden ertrunken war. 
Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daßs der Tote der Ober⸗ 
matroſe Nielſen von der 4. Kompagnie der Küſtenwehr⸗ 
Abteilung iſt. — In Memel ertrank der 18 Fahre alte 
Franz Kuljurgis beim Baden in der Dauge. 

DOSSeeeeeee,e,«Ssceeseeeseesseseeees,eneee 

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Danzig. 
In nachfolgenden Bezirken und Lokalen finden Bezirks⸗ 

veriamlungen mit jolgender Tagesordunng ſtatt: 

1. Bericht vom Parteitag. 
2. Kaſſenbericht vom 1. Quarial. 
3. Beßirksangelegenheiten. 

1. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr, in 
der Hilfsſchnle Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe. 

2. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr, 
Handels⸗ und Gewerbelchnle. 

5. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, 7 Uhr abends, Klein 
Hamerpark. 

6. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abeuds 7 Uhr, bei 
Claaßen. 

8. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr⸗ 
Schule Allmodengaſſe. 

9. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr, in der 
Rechtſtädtiſchen Mittelſchule [Eingang Gertrudengaſſe), 
Klaſſenzimmer 1b. 

11. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 
Schönwieſe. 

Bezirk Neufahrwaſſer: Donnerstag, den 22. Mal, 
abends 7 Uhr, in der Bezirksknabenſchule Kirchenſtraße. 

Zahlreichen Veſuch erwartet die Parteileitung! 
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Wähler von Brentau ſeid auf der Hut! 
Am Sonntag, den 25. Mai ſollen, wie in allen anderen 

Gemeinden auch in der Gemeinde Brentau neue Gemeinde⸗ 
vertreter gewählt werden. Eſ shaben hierzu Liſten ein⸗ 
gereicht: 1. die vereinigte bürgerliche Partei. 2. die Ver⸗ 
einigte Sozialdemokratiſche Partei, 8. die Kommuniſtiſche 
Partei. Brentan iſt eine Gemeinde, die zum allergrößten 
Teil aus Indnſtriearbeitern beſteht, dennoch beiaß die Ar⸗ 
beiterſchaft bis zum Jahre 1919 keine Vertretung in dem 
Gemeindeparlament. Bei der Wahl 1919 wurden drei 
Vertreter der ſozialiſtiſchen Partei und ſechs Bürgerliche 
gewählt. Die Bürgerlichen hatten die Mehrheit: die von 
ihnen geleiſtete Arbeit iſt dementiprechend. Das Schul⸗ 
weſen war ſchon vor dem Kriege ungehener ſchlecht: die 
Klaſien waren überfüllt. Man beſchäftiate ſich mit dem 
Ausban der Schule, doch alles ſcheiterte an dem Starrſinn 
einzelnen bürgerlicher Vertreter. So iſt das Schulweſen 
bis zur Stunde ein ungelöſtes Proßlem geblieben. Das⸗ 
ſelbe Schickſal war auch dem Wohnungsban beſchio⸗ 
den. Die Gemeindeverwaltung von Breutan konnte ſich 
nicht dazu eutſchliesen, Bangelände anzukaufem, obaleich 
uniere Genoſſen immer und immer wieder darauf dräng⸗ 

ieil. Schließlich kamen die bürgerlichen Gemeindevertreter 
auf den Gedanken, eine Siedlungsgenoffenſchaft zu arün⸗ 
den: demit. die zahtreichen Erwerbsloſen in Brentau da⸗ 
durch Beſchäftigung erbielten. Die Entlobnuna ſollte ſedoch 
bei 12ſtündiger Arbeitszeit nicht höber ſein. als die eines 
Bauarbeiters in achtſtündiger Arbeitszeit. Unſere Ge⸗ 
noſien lehnten dieſen fſeinen Plan natürlich ab. Ganz be⸗ 
ſonders widmeten ſich unſere Genoſſen der Armen⸗ 
„flege jedoch ohne Erfolg, denn der Gemeindevorſteber 
Machovll hat es verſtanden, die Aermiten der Armen 
mit ſchönen Redensarten abzuſpeiſen 
November und Deßember v. Is. zwei Gulden 
Armengeld monatlich gezahlt. Verſuche unſerer 
Genoſſen bier Vejñeruna zu ſchaffen, ſcheiterten zunächſt an 
dem Widerſtand des Gemeindevorſtehers Macholl. Es 
witrde dann zwar der Beichluß gefaßt, den Erwerbs⸗ 
psein eine Wirtſchaftsbeibilfe zukommen zu laſien, aber 
er jſit nicht au üüihrt woorden. Dem Voraehen unſerer 
Genrßen iſt es au verdͤauken, wenn ſchließlich beſchloſſen 

ſEe. den Ortsarmen eine Unterſtünung in Höbe von 
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18 bis 24 Gulden monatlich eu aewähren. 
Eine beſondere Glanzleiſtuna der Büraerlichen iſt das 

Abtreiben der Verſjammlunaslokale. Unfere 

Genoßen mußten ibre Verſammlunaen in den Nachbarge⸗ 
noder unter freiem Himmek ashalten. Der Ge⸗ 

devorſteber Macholl ſpielte bei dem Abtreiben der 
müneslokale eine unrühmliche Rolle. 

Mai hbaben die Breutauer Wähler es in der 
diefer IAntereßenvolitik a men. Alle 

müßfen daran arbeiten. der Liſte der Sozialdemokraten 
zum Siege zun verbetien. Nur dann werden auch in der 

Gemeinde Brentan die Intereſſen der Arbeiter geichützt. 

          

   

    

  

  

   

  

Einkäuſe mit gefälichten Schecks. Der Maurer Bernbard 
Hirt in Danz olzenberg iſt mebrfach vorbeſtraft und 

batte ſich nun wiederum vor der Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Er. kanfte von einem Laufwann einen Sack Mebl 

für 33000 Mark und bezahlte ihm den Betrag in drei 

Schecks. Der Kaufmann verſuchte foſort bei der Bank wegen 

der Deckung der Schecks Nachfrage zu balten, doch bekam er 

keinen Anſchluß. Er nahm die Schecks aber an und am 

nächſten Tage erjuhr er, daß ſie keine Deckung hatten. Hirt 

batte ſogar den Vornamen unrichtig geſchrieben. Es ſtellte 
jich nun heraus, daß der Angeklagte die Schecks auf unauf⸗ 

geklärte Seiſe erhalten batte und die Formulare einem an⸗ 
dern geſtohlen worden ſind. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Nück⸗ 

fallbetruges zu 1 Jahr Zuchthaus. 300 Gulden Geldſtrafe 
und 2 Jahre Ebrverlun. 

Ein Berbrechen im Jäſchkentaler Wald. In der Nacht 
von Sonnabend zn Sonntag, gegen 1 Uhr. wurden im 
Jäſchkentaler Sald Ausflügler, zwei MNänner und 

eine Frau, von vier Perſonen überfallen und mit Meßern 
bedroht. Sährend die beiden Männer von einem der 
Täter unter Bedrohung mit einem Meſſer in Schach gebal⸗ 

    

ten wurden, wurde die Fran von dreien einen Abhaug 
heruntergertſſen und genotzüchtigt. Um ſie am Schreien 

zir bindern. wurde ſie von einem Täter gewürgt. Beamten 
der Schutvolizei gelana es in Begleitung eines der Ueber⸗ 
fallenen jämtliche Täter, die noch auf einer Bank im Walde 
ſaßen., feſtannehbmen. Es hbandelt ſich um die Arbeiter Frie⸗ 
drich Czarnitzti. Bälter Sierakowski, Jobann 
Nows. famtlich woßnhaft St.⸗Michaelsweg W, und den 
Arbeiter Pank Fröfe, wobnhbaft St.⸗Michaelsweg 55. 

Beriälichte Milch darſ nicht verkauft werden. Nicht nur 
derjenige macht ſich ſtrafbar. der Milch verfälſcht und ver⸗ 
kanft. ſondern auch derienige, der Milch verkauft, die ver⸗ 
fälſcht i. Der Milchhändler Bernbard Krüger in Dauzig   mehrere Badeunfälle zu verzeichnen. Am Freitagrach⸗ nerkaufte Milch, die verwäffert war und wurde vom Schö!⸗ 

B. wurden für⸗ 

  

fengericht zu 890 Gulden Geldſtraſe verurteilt. Auf ſeine 
Berufung kam die Sache vor der Berufungsſtrafkammer zur 
Verhandlung. Der Angeklagte machte geltend, daß er nicht 
gewußt habe, daß die Milch verwäſſert war. Das Gericht 
erkannte dahin, daß es Pflicht des Milchverkäufers ſei, ſich 
davon zu überzeugen, ob die Milch unverfälſcht ſei. Dieſer 
Pflicht ſei er nicht nachgekommen. Auch könne das Straf⸗ 
wof, nicht ermäßigt werden. Die Berufung wurde ver⸗ 
worfen. 

  

„Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn. 
rätewahlen bei der Reichsbahn, die in dieſen Tagen ſtatt⸗ 

Die Betriebs⸗ 

   

    

gefunden haben, ergaben, ſoweit bisber Reſultate vo 
liegen, das überraſchende Erxgebnis eines nicht unerhe 
lichen Rückganges der kommuniſtiſchen Stin 
men. In Halle erhielt der Deutſche Eiſenbahner⸗Ve 
band (freigewerkſchaftlich) 7972 Stimmen, und die Ver⸗ 
einigte kommuniſtiſche Oppoſition 1248 Stimmen. Bei den 
Wahlen der Werkſtättenarbeiter in Sachſen haben die 
Kommuniſten 34148 Stimmen erhalten, und damit gegen 
das Vorjahr 1000 Stimmen verloren. Im Bezirk Oſten 
(Frankfurt a. d. O.) war das Wablergebnis ſolgendes: 
D. E.⸗B. 5364, Kommuniſten 484. Am bemerkenswerteſten 
iſt der Rückgang der kommuniſtiſchen Stimmen in Dort⸗ 
mund, wo der D. E.⸗B. im Betriebsrat 40 Sitze, die 
Kommuniſten nur 2 Sitze erhielten. In Königsberg 
i. Pr., der bisherigen Hochburg der Kommuniſten, erhielt 
der D. E.⸗V. 3000 Stimmen, die Kommuniſten dagegen nur 
52 Stimmen. Auch in Leipzig und Berlin, beſonders 
aber in Lichtenberg, dem bisherigen Rückhalt der 
Berliner oppoſitionellen Eiſenbahner, iſt ein ſtarker Rück⸗ 
gang der kommnniſtiſchen Stimmen zu verzeichnen. Für 
den örtlichen Betriebsrat der Reichseiſenbahn in Stettin 
erhielt der D. E.⸗V. (freigewerkſchaftlich) 71, der A. E.⸗V. 
(Hirſch⸗Duncker! 4 und die Oppoſitionsliſte der Kommuni⸗ 
ſten 5 Sitze. Dieſer Wahlausfall bedeutet einen unum⸗ 
ichränkten Sieg der freien Gewerkſchaft und eine Nieder⸗ 
lage der kommuniſtiſchen Gewerlſchaftszerſtörer. Das Er⸗ 
gebnis der Wahl zum Bezirksbetriebsrat in 
Stettin iſt noch nicht feſtſtebend. Es dürften noch etwa 
6000 bis 7000 Stimmen ausſtehen. Bis jetzt erhielten: 
D. E.⸗B. 750 Stimmen (11 Sitze) und die Sonderliſte der 
Kommuniſten 1288 Stimmen (2 Sitze). ‚ 

Selbſt in Mitteldeutſchland abgewirtſchaftet. Am 18. Mai 
tagte in Köthen die Vezirkskonſer des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes die Gebiete Mag⸗ 

    

    deburg. Halle. Merſeburg ͤund den Freiſtaat Anhalt, als 
deren Ergebnis eine überwältigende Niederlage 
der Kommuniſten zu verzeichnen iſt. Es wurde ſeſt⸗ 
geſtellt, daß in einzelnen von den kommuniſtiſchen Leilun⸗ 
gen mißleiteten Verwaltungsitellen 52 bis 8 Prozent Mit⸗ 

gliederverluſte zu verzeichnen waren. Der aus Kollegen 

  

    

der Amſterdamer Richtung beſtehenden Bezirksleitung 
wurde mit übergroßer Mehrheit das Vertrauen ausgce⸗ 
ſprochen. 

Der deutſche Arbeitsmarkt. Von 1087 233 Arbeitern 
und Angeſtellten wurde nach dem Reichsarbeitsblatt die 
Beſchäftiaung im Monat April für 31 Prozent als ſchlecht. 
für 38 Prozent als befriedigend und für 31 Prozent als 

gut bezeichuet. Die Zablen für April 1923 und März 1924 
(1 068 513 Arbeiter und Angeſtellte) ſind 41, 31 und 22 bezw. 
10, 35 und 35 Prozent. Die Ausſichten für die nächſte Zeit 
merden von den Vetrieben bezeichnet als ſchlecht für 
28 Prozent der Beſchäſtigten. als befriedigend für 29 und 
als gut für 30 Prozent. (13 Prozent ohne Angabe). Die 
Zahlen dürften jedoch durch die Vorgänge in der Indͤſtrie 
eine erbebliche Verſchiebung erſahren. 

    

  

Wirtſchaftliches. 
Preisrückgäuge in der deutſchen Textilinduſtrie. Auch 

in der Texfilinduſtrie beginnen ſich die Zweifel zu mehren, 
ob auf einen weiteren günſtigen Berlauf des Abſatzes zu 
rechnen iſt. Wor allen Dingen erſcheint es fraglich, ob die 

Aluftrége der Textilfabriken, die die Beſchäftigung bis zum 

Herbit oder Ende des Jabres ſichern könnten, tatſächlich ab⸗ 
genommen werden: es wird von Tachleuten die Annͤullie 

rung eines aroßen Teiles der Anfträge für die Jahres⸗ 

mitte bekürchtet. Der Jule edarf ſcheint gedeckt zu ſein. 
und die Kaufkraft der Verbrauther den geſtiegenen Preiſen 
nicht mehr nachkommen zu können. In Aachen hat ſich 
zurzeit das Geſchäft in der Streichgarnſpinnerei ſchon gan⸗ 
erhßeblich vermindert. Neben Belgien tritt dort auch Ena⸗ 
land als ſcharſer Konkurrent auf. Auch im Wollgroßhander? 

iſt eine ſtarke Zurückhaltung in der Erteilung von Auf⸗ 
trägen eingetreten. In den Baumwollſßpinnereien hat die 
klebhafte Nachfrage nach Garnen ganz erheblich nachgelaßſen. 
Es wird nur der not ü Bedarf an Garnen gaedeckt: 

Anſchein nach hofen die Weber auf ein Aurückgeben 
Preiſe auf dem W. woll⸗ und damit auch auf dem 

tarkt. Die Nachtrage nach in Deutſchlaud lagernden 
Kammaua und tingen hat nachgelaſſen. Die 

Befchäftiaung in der Tuchinduſtrie war beſriedigend. 
den Flachsſninnereien war 
nach wie vor ichwierig. lusfall der ruſi b 
ernte war ſchlecht. Deshalb hielten die rumnſchen Flachs 
lieferanten bei ſteigenden Preiſen mit Verkäuſen ſtark 
zurück. Die Euwjetreaierung verhinderte jonar durch Er⸗ 
laß eines Ausfuhrverbotes die Ausfübrung aller zu bil⸗ 
ligeren Preiſen geiättaten Abſchlüße. Die Nachfrage nach 
Feinleinen und auch nach gröberen Leinen iit zurückgegan⸗ 

oen. In der Wäſcheinduſtrie hat der Eingang neuer Auf⸗ 
träne nachgelaſſen, nur die Wäſchcausſtattunasinduſtrie er⸗ 
freute ſich nach wie vor einer lebhaften Nachfrage. 

   
   

  

    

  

    
       

          

     
    

    

  

  

  

     

  

       

  

  

  

    

  

  

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 21. 5. 24 

1 Dollar: 5,73 Danziger Gulden. 
1 Zloty 1,11 Danziger Bulden. 

1 Rentenmark 1.36 Gulden. 
Verlin, 21. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,4 Billionen Mk. 
Donziger Getreidepreiſe vom 21. Mai (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Ka. Weizen 12.25—12,75,. Roggen 
9,C00,— 9,10 Gerſte 9.00.—9,50 Hafer 9.00 — 0. 00. 

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frans Adomat, 
für Inierate Anton Fooken ſämtlich in Danzia⸗ 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co, Dauzis. 

 



Ohne Rücksicht 
auf den früheren Wert 
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verkaufen wir, soweit Vorrat reicht, gewaltige Posten Qualitätswaren aus dieser Saison 

zu unglaublich billigen Preisen 
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* 
Damen., Herren-, Kinder-Bekleidung 

3 8 —— 2 —— BEEE SSS 

* 

3 ů En godler Peten 

ů MWoll- und Seiden-Kleider 
1 elenente, moderne Were, 5 9 

tollwelse bla aur Häime herahgeset 198.00. 48.0O, 125.0O, 88, oo, 200 

ů 8 
ů Damen-Mäntel an gutem Tuch, marine md chaaaa ckcé«éék&. 37.50 

Damen-Mäntel an gufen, cuglisch gemmies en Stoffen, neue Formeeen 49.oo 

ů Damen-Mäntel aus Tuch und Covercbet, in wielen bellen Fcben . . .8800, G9. oo 

ů Damen-Mäntel an uicbem Covereoet., heib auf Sede Oetste 125.00 

xů Damen-Kostüme as engkech gemmierten Sioffen, ganz anf Serge gefütteer.. 4.00 

Damen Kostüme am auhehl Cbewöol. gne cuf Semhe ceühet. in veven Fasosz . . 69.00 

Damen Kostüme es eubeck ceseteilen wd chfabiden Sioßfen guter Oueltetq. 89. o0 
ů Damen-Kostüme a gutem Goberbe, moderne fesche FBỹiii 125. oo 

Baclcfisch-Jacken a Ounen Flaunteiotken, in Welen modemen Ferbeinnnnn... 389.00 

Backłlisch-Mantel a guen Lurkskadken ferche, ibendbche Formen 79.00 — 

EKinder-Mäniel ieweiten Koken in Glen Gtöben vorrssᷣl.... . Gröſe é0. 24. 50 

Salcko-Anzüge e Onen gut verebeet, anch Bschemödlen .79.oo 

Sommer-Ilster dem floue Fomennn 2s.00, 79.00 

Sommer-Ulster De MadeSxlfl... • „ 188.00, I45. oo 

Breeches-Hosen = Wolsdßen md Medyfeerr 19.78 

v 

Beachten Sie unsere Fenster 

  

WalterFleclu


